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Nedaktion: Vrückenſtraße 34, I. Etage. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Deutſches Reich. 

Auf die Abberufung des Gouver⸗ 
neurs vou Kiautſchau, von Roſendahl, 
haben nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ die 
Grundſtückstransaktionen des Gouvernements 
keinerlei Einfluß gehabt. 


Zum „römiſchen Zwiſchenfall“ 
ſchreibt die Münchener „Allg. Ztg.“: Wir ſind 
in die Lage geſetzt, Folgendes zu erklären: Der 
heilige Stuhl erkennt das 1892 zwiſchen dem 
Sultan und dem Deutſchen Reich abgeſchloſſene 
Protektorat de facto an. Es ſind deshalb 
Weiſungen des hl. Stuhles an die deutſchen 
Miſſionshäuſer im Orient, ſich dem franzöſiſchen 
Protektorat zu unterwerfen, nicht ergangen und 
werden auch, wie wir beſtimmt verſichern 
können nicht ergehen. — Die vatikaniſche „Voce 
della verita“ erklärt die Meldung von einem 
Beſuche des Kardinal⸗Staatsſekretärs auf der 
preußiſchen Geſandtſchaft zur Rechtfertigung der 
päpſtlichen Haltung in der Schutzrechtsfrage für 
völlig erfunden. — Es ſcheint alſo vorläufig 
nicht, als ob Kardinal Rampolla an Nach⸗ 
giebigkeit denke. 

Daselendeſte aller Wahlſyſteme 
hat es nach dem „Hamb. Echo“ zu Wege 
gebracht, daß in Altona der Oberbürgermeiſter 
Gieſe, der bekanntlich auch Mitglied des Herren⸗ 
hauſes iſt, bei den Landtagswahlen nur in der 
britten Abtheilung wählen muß, dagegen wird 
in einem anderen Altonaer Bezirk ein Brotträger 


in der erſten Wählerklaſſe ſtimmen. Das „Hamb. 


Echo“ ſpricht die Hoffnung aus, daß nunmehr 


Rn Oberbürgermeiſter Gieſe auf Grund dieſer Er⸗ 


fahrung im Herrenhauſe eine Aenderung des 
elendeſten aller Wahlſyſteme herbeizuführen ſich 
bemühen wird. 


Zur Ausbeutung der Kohlen 
berg werke der deutſchechineſiſchen Geſellſchaft 
wird ſich der Bergaſſeſſor Frick in Weilburg 
alsbald nach Kiautſchau begeben. 


Zur Fleiſchnoth in Oberſchleſien 
petitioniren die Kommunalbehörden ſämmtlicher 
oberſchleſiſchen Städte jetzt bei dem Miniſter um 
Erhöhung des Kontingents der Schweineeinfuhr, 
Die in Königshütte in der Stadtverordneten 
verſammlung beſchloſſene Petition weiſt u. a. 
auf die Zunahme der ſozialdemokratiſchen 
Stimmen, auf unerfüllbare Lohnerhöhungs⸗ 
forde tungen, auf die Unzulänglichkeit der 
Beuthener und Gleiwitzer Schlacht. und Fett⸗ 


TFenileton- en Mate orten, man erer fm | mer Lang IN, Lee eröffnen Bee ber Cain In dere d un ade 
Orientaliſche Neifebriefe. 


(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.) 
Konſtantinopel, 13. Oktober 1898. 


Um die Vorbereitungen zu ſehen, die Kon⸗ 
ſtantinopel zum Empfange des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares getroffen hat, fuhr ich hierher. Ich 
konnte eigentlich meinen Koffer wieder packen 
und mit dem nächſten Schiffe weiterreiſen, 
denn ich ſehe nirgends ſo rechte Vorbereitungen, 
wie fie heute — 4 Tage vor der Ankunft 
Kaiſer Wilhelms — eigentlich ſchon getroffen 
ſein ſollten. Konſtantinopel ſieht ſo ſchmutzig 
aus wie immer, ſeine Straßen haben dasſelbe 
ſchlechte Pflaſter wie früher, und die Häuſer 
find noch jo baufällig, wie fie ſchon vor langer 
langer Zeit waren. Und doch lief durch alle 
europäiſchen Zeitungen die Notiz, daß Konſtan⸗ 
tinopel neugepflaſtert würde. Damals, als ich 
das las, glaubte ich ſchon nicht daran, und 


jährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Dienftag, den 18. Oktober 1898. 


Reichs ⸗Poſt⸗ 


viehmärkte und endlich auf die Unmöglichkeit 
hin, daß die Landwirthſchaft den Bedarf Oder⸗ 
ſchleſiens auch nur entfernt zu decken vermöchte. 
Des Weiteren weiſt die Petition auch auf die 
Thatſache hin, daß der Breslauer Markt den 
Bedarf auch nicht deckt. 


Ein nicht beſtätigter Bürger⸗ 
meiſter iſt auch in Krefeld vorhanden. Ein 
dort erſchienener Wahlaufruf des Zentrums war 
mitunterzeichnet von Dr. Urfey, der als „bei⸗ 
geordneter Bürgermeiſter“ bezeichnet war. In 
einer Zentrums verſammlung, die Dr. Urfey 
leitete, machte er darauf aufmerkſam, daß dieſe 
Bezeichnung nicht völlig gerechtfertigt ſei. Er 
iſt zwar im Frühjahr 1898 von der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zum Beigeordneten gewählt 
worden, aber die Entſcheidung des Miniſteriums 
iſt noch nicht erfolgt. 

Ueber die Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe erfährt das „Berliner Tageblatt“ noch, 
daß die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſogar zu 
5 ½ pCt. Geld an der Berliner Börſe genommen 
hat, während ſie ſelbſt nur 4 pCt. Zinſen 
forbert; aber nicht bloß neuerdings, jondern 
regelmäßig trete die Kaſſe als Geldnehmerin 
an der Berliner Börſe auf, und zwar entnehme 
ſie häufiger Summen, die nach mehreren 
Millionen zählen. Dieſes Geldbedürfniß der 
Kaſſe müßte, nachdem ihr Kapital erſt kürzlich 
auf 50 Millionen Mark erhöht worden iſt, an 
ſich ſehr auffallen, wenn nicht die Erklärung 
darin läge, daß die Bank zu weſentlich niedri⸗ 
geren Sätzen Geld giebt, als ſie ſelber dafür 
zu zahlen hat. Das iſt aber eine Miß ⸗ 
wirthſchaft, die für die Dauer ebenſo 
wenig bei einem ſtaatlichen wie einem privaten 
Inſtitut aufrechterhalten werden kann. Es 
möge hierbei noch erwähnt fein, daß der Pro⸗ 
viſionsſatz. zu dem die Kaffe ihre Klienten 
bedient, / pro Mille beträgt. 


Zur Bergarbeiterbewegung im 
Ruhrbezirk wird aus Eſſen geſchrieben: Die 
gegenwärtige Bewegung unter den Bergarbeitern 
hat mehr eine politiſche als wirthſchaftliche Be⸗ 
deutung. Es handelt ſich hauptſächlich um die 
Wahrung des angeblich gefährdeten Koalitions⸗ 
rechtes, ſowie um die verlangte Betheiligung der 
Arbeiter an der Grubeninſpektion. In dieſen 
beiden Forderungen ſind die Bergleute einig, 
während eine Erhöhung der Löhne zumeiſt nur 
wer der ſozialdemokratiſchen Richtung verlangt 
wir 


türkiſchen Volkes verändern, man müßte ihm 
verbieten, auf der Straße zu kochen, zu waſchen, 
zu eſſen und zu ſchlafen; dann erſt könnte man 
daran gehen, die Stadt zu reinigen. Im 
idylliſchen Frieden liegt der Türke vor der Thür 
ſeines Hauſes mit den herrenloſen Hunden, 
die zu Tauſenden anzutreffen ſind, raucht ſeine 
Zigarette und kümmert ſich um nichts. Am 
Allerwenigſten aber um die Aufforderung der 
Polizei, den Platz vor ſeinem Hauſe ſauber zu 
halten. Das fehlte noch! „Wenn es Dir 
nicht gefällt, lieber Effendi in der Polizei⸗Uniform, 
ſo greife nur ſelber hübſch zu, und trage die 
Speiſereſte, die Lumpen und den Unrath bei 
Seite, ich danke für dieſe Arbeit, wie ich im 
Allgemeinen für jede Arbeit danke,“ fo denkt 
der brave Konſtantinopolitaner und er macht 
gar keinen Hehl aus ſeinen Gedanken, und 
kleidet ſie in Worte, zumeiſt in recht unhöfliche 
derbe Worte! 

Als man im Gemeinderath beſchloſſen hatte, 
Vorbereitungen für die Anweſenheit des 


jetzt zeigt mir die Anſchauung, daß ich mit | deutſchen Kaiſerpaares zu treffen, da war man 


meinem Zweifel nur zu Recht hatte. Die 
Grande rue de Pera, der Korſo des Europäer⸗ 
viertels iſt nicht im Geringſten verändert in 
ihrer elenden Beſchaffenheit; der Quai in Ga- 
lata, der Bazar in Stambul — überall derſelbe 
entſetzliche Schmutz, das ſelbe Pflaſter, auf dem 
man leicht Arm und Beine brechen kann, und 
dieſelben übelriechenden Kothanhäufungen, wie 
früher — wie immer! Konſtantinopel kann 


in dieſer Beziehung nicht verändert werden, 
man müßte erſt die Lebensgewohnheiten des 


ſich von Vornherein darüber klar, daß dieſelben 
nur im nothwendigſten Maße ausgeführt werden 
könnten. Man miethete eine Schaar griechiſcher und 
italieniſcher Arbeiter und ließ die Straßen auf⸗ 
reißen, die vom Palais Dolma Bagtſche, unten 
am Bosporus, hinauf zum Pildiz⸗Kiosk und 
von dort zur deutſchen Botſchaft und weiter 
zur proteſtantiſchen Krche führen. Das Auf⸗ 
reißen ging ziemlich A aber das Pflaſtern 
deſto langſamer. Ich ſah auf der ganzen 
Straße, die Alles in Allem vielleicht 2½¼ Kilo⸗ 


Thorner 


Dlideulſche Zeitung. 
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cheinende Nummer bis 2 Ahr Nachmittags. 
Auswärts: N Annoncen-Erpebitionen, in Gollub: H. Tue 


Ein Attentat auf den deutſchen 


* Kaiſer? BE 


Der „Köln. Ztg.“ gehen aus Paris und 
London Meldungen über einen angeblich ge⸗ 
planten Anſchlaggegendendeutſchen 
Kaiſer zu. Danach ſind am Donnerſtag 
neun italieniſche Anarchiſten, die von der Polizei 
ſchon lange überwacht wurden, verhaftet worden. 
Anarchiſtiſche Schriften ſowie zwei mit Eiſen⸗ 
draht umſponnene, mit Kugeln geladene Bomben 
wurden bei ihnen vorgefunden. Die Bomben 
ſollten in Kairo im Abdinpalaſte zur Ermordung 
des deutſchen Kaiſers ſowie des Khedives ver⸗ 
wendet werden. Als der Kaiſer den Abſtecher 
nach Egypten aufgab, änderten auch die Anar⸗ 
chiſten ihren Plan. Ein Anarchiſt wurde ver⸗ 
haftet, der eine mit Bomben gefüllte Kiſte auf 
einem nach Port Said und Syrien abgegangenen 
Schiffe aufgegeben hatte. Zwei andere nach 
Port Said abgefahrene Anarchiſten ſind noch 
nicht verhaftet. Der römiſchen „Tribuna“ wird 
weiter gemeldet, daß der verhaftete Kaffeewirth 
des Quartiers Moharren Bey verſucht hatte, 
den Koch eines nach Syrien abgehenden Schiffes 
zu beſtechen, damit er heimlich eine Kiſte mit⸗ 
nehme. Man glaubt, daß darin die gefundenen 
Bomben transportirt werden ſollten. Das Ver⸗ 
dienſt der Entdeckung wird hauptſächlich dem 
italieniſchen Konſul und Polizeidirektor Harring⸗ 
ton Bey zugeſchrieben. 

Angeſichts dieſer Verhaftungen ſchreibt der 
Londoner „Standard“, die Anarchiſten ſeien im 
Irrthum, wenn fie annähmen, der deutſche 
Kaifer werde von der Durchführung feines 
Reiſeprogramms abgeſchreckt werden. Der Kaiſer 
beſitze die Nerven und den Muth der Hohen⸗ 
zollen. Von einem Mann aus dieſem Ge⸗ 
ſchlecht, von ſolcher Beſtimmtheit und ſolchem 
Muth ſei es nicht wahrſcheinlich, daß er ſeine 
Pläne aufgebe oder ändere, weil ein Anarchiſt 
im Hinterhalt liegen könnte. Der Verſuch eines 
Verbrechens gleich den früheren könne keinen 
anderen Erfolg haben, als die Mächte zu ge⸗ 
meinſamen Bemühungen zur Vertilgung dieſer 
wie die Peſt zu verabſcheuenden Sekte anzu⸗ 
ſpornen. 

Amtlich e Nachrichten über einen Zu⸗ 
ſammenhang der Anarchiſtenverhaftungen mit 
einem angeblichen Attentat auf den Kaiſer liegen 
noch nicht vor, weshalb auf eine weitere Er⸗ 
örterung der Angelegenheit vorläufig verzichtet 
werden kann. 


meter lang iſt, bei einer durchſchnittlichen Breite 
von 16 Metern — 40 Arbeiter beſchäftigt. 
Gepflaſtert iſt bis heute noch nicht ein Viertel 
und bei der Arbeitsluſt, die die Leute zeigen, 
dürfte bei der Ankunft des Kaiſerpaares kaum 
die Hälfte fertig ſein. Dann heißt es ganz 
einfach: „Gott will nicht, daß wir fertig ge⸗ 
worden wären“, und Gemeinderath, Polizei, 
Bauverwaltung und Arbeiter geben ſich mit 
dieſer Selbſtberuhigung zufrieden. Selbſt der 
wunderthuende Bakſchiſch kann nicht helfen, denn 
für einen Bakſchiſch kann man in der Türkei 
Alles haben, nur keine anſtrengende Arbeit. 

Das Gebäude der deutſchen Botſchaſt aber 
wird ſich in einem ganz neuen Gewande präſen⸗ 
tren. Schneeweiß angeſtrichen macht der große 
zweiſtöckige Bau mit ſeinen zahlreichen Fenſtern 
einen imposanten Eindruck. Im Innern wird 
noch fleißig geſchafft. Die breite Marmortreppe 
wird gänzlich renovirt, die Stufen abgehodelt 
und das Geländer vergoldet. In den Sälen 
entwickeln Tiſchler, Tapezierer und Elektrotech⸗ 
niker eine fieberhafte Thätigkeit. Dort muß 
man fertig werden, um jeden Preis, und der 
Haushofmeiſter verſicherte mir, daß ſeit zwei 
Tagen auch die Nacht zu Hilfe genommen 
würde, und daß er vorläufig nicht an's Schlafen 
denken könne. Das werden heiße Tage werden 
für das Perſonal der Bolſchaft. 

Ueber das Programm während der Anweſen⸗ 
heit des Kaiſerpaares wird vollſtändiges 
Schweigen bewahrt. Die „Hohenzollern“ und 
die beiden Begleitſchiffe werden vor dem Marmor⸗ 
palais Dolma Bagtſche ankern. Hier begrüßt 


Die Orientreiſe des deutſchen 
Kaiſerpaares. 


Die Reife des Kaiſerpaares iſt bis jetzt bei 
herrlichem Wetter verlaufen. 


Nach den Inſeln Mytilene und Tenedos 
ſind zwei Kriegsſchiffe beordert worden, die bel 
der Vorbeifahrt des deutſchen Kaiferpaares 
Salutſchüſſe abgeben ſollen. Ferner werden 
auf dem Wege nach Paläſtina vor Rhodos, 
Beirut, Haifa und Jaffa Kriegsſchiffe zur Salut⸗ 
abgabe ſtationirt. 


Für den Aufenthalt des Kaiſer⸗ 
paares in Konſtantinopel wird jetzt folgendes 
detaillirte Programm veröffentlicht: Am Montag 
erfolgt Vormittags 11 Uhr die Ankunft. Am 
Abend findet im Yildiz. Palais Galatafel ſtatt, 
an welcher die Mitglieder der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft, des deutſchen General⸗Konſulats, die in 
türkiſchen Dienſten befindlichen Deutſchen ſowie 
die Notabeln der deutſchen Kolonie theilnehmen. 
Am 18. iſt Frühſtück auf der deulſchen Bot⸗ 
ſchaft, Empfang der Deputation der deutſchen 
Kolonie ſowie Beſuch der Kaiſerin im kaiſer⸗ 
lichen Harem. Am 19. folgt ein Ritt um die 
Stadtmauer, Empfang des diplomatiſchen Korps, 
Boe porusfahrt auf der „Hohenzollern“ oder 
der „Sultanie“ und Abends Tbeatervorſtellung 
im Müdiz⸗ Palais. Am 20. folgt eine Fahrt 
auf der anatoliſchen Eiſenbahn nach der kaiſer⸗ 
lichen Teppichfabrik Hereke. Am 21. findet 
Parade der Truppen vor dem Talim Hane 


Kiosk ſtatt und nach dem Selamlik, welchem 8 


Kaiſer Wilhelm nicht beiwohnt, Abends Gala⸗ 
tafel für das diplomatiſche Korps im Pildiz⸗ 
Palais. Am 22. erfolgt nach einem Fruhſtück 
im kaiſerlichen Palais von Dolma Bagtſche die 
Abreiſe des Kaiſerpaares. 


Beim Einzuge in Jeruſalem wollen 
den Kaiſer auch die Vertreter des 
Judenthuns feſtlich willkommen heißen. 
Wie die „Jüdiſche Preſſe“ mittheilt, haben die 
Oberrabbiner der Aſchkenaſim und Sephardim 
um die Erlaubniß nachgeſucht, einen eigenen 
Triumphbogen errichten und darunter den kaiſer⸗ 
lichen Gaſt mit den Thora⸗Rollen erwarten und 
begrüßen zu dürfen. An der Spalierbildung 
werden ſich vollzählig auch die Zöglinge der 
beiden jüdiſchen Wohlthätigkeitsanſtalten be⸗ 
theiligen, die unter deutſchem Schutz ſtehen, 
das deutſche israelitiſche Waiſenhaus und die 
damit verbundene —: U ³W¹—W ——. SDR Bean nr TER 


der Sultan ſeine hohen Gäſte und geleitet ſie 
dann auf der kürzeſten Straße hinauf zum 
Nildiz⸗Kiosk. In einer der zu dieſer kaiſer⸗ 
lichen Schloßanlage gehörigen Villen wird das 
deutſche Kaiſerpaar Wohnung nehmen; in welcher, 
iſt jedoch nicht zu erfahren, da ſelbſt den höchſten 
türkiſchen Würdenträgern davon erſt in letzter 
Stunde Mittheilung gemacht werden ſoll. Ein 
Beſuch des Kaiſerpaares in der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft und in der proteſtantiſchen Kirche gilt 
als ſicher, ſchon deshalb, weil die einzigen 
Vorbereitungen an dieſen beiden Orten und auf 
den zu ihnen führenden Straßen getroffen 
werden. 

Die Bevölkerung ſieht den kommenden Er⸗ 
eigniſſen mit jener unerſchütterlichen Seelenruhe 
entgegen, die dem türkiſchen Charakter eigen iſt, 
und die man bei uns mit dem Worte „Wurſtig⸗ 
keit“ kennzeichnet. Der Türke kümmert ſich um 
nichts, geſchweige denn um die Ankunft eines 
fremden Herrſchers. Er hört wohl gern von 
fremden Völkern und fremden Monarchen er⸗ 
zählen, aber ſich tagelang auf das Erſcheinen 
eines Mächtigen der Erde zu freuen, dazu iſt 
er nicht im Stande. Fortgeriſſen vom Menſchen⸗ 
ſtrom wird er bei der Ankunft des Kaiſerpaares 
hinunter an den Quai gehen, wird mit einſtimmen 
in die Hochrufe und ſich freuen über die mili⸗ 
täriſchen oder Marine⸗Schauſpiele, die ſich ſeinem 
an Farbenpracht gewöhnten Auge dar bieten; 
aber ſchon acht, ſchon einen Tag vorher irgend 
welche Erwartung zeigen, ſich auf das Kommende 
freuen — nein, das kann man von ihm un⸗ 
möglich verlangen! 


Zur Lage in Frankreich. 


Die Gerüchte über ein militäriſches 
Komplott rufen nach der offiziellen „Agence 
havas“ in den politiſchen Kretſen keine große 
Erregung hervor. Die Gerüchte ſollen ſich her⸗ 
leiten aus der Nachricht über eine Unterredung 
eines Generals mit dem Pater Dulac aus der 
Geſellſchaft Jeſu, ferner über eine Unterredung 
eines andern Generals mit Deroulede und eines 
dritten Generals mit dem Prinzen Napoleon in 
Der Nachricht über die letztere Unter⸗ 
redung ſchenkt man keinen Glauben und den 
andern Unterredungen wird kein politiſcher Zweck 
Unzufriedenheit aus⸗ 
drückenden Privatbtiefe von Offizieren betrifft, 
ſo deuten dieſelben keineswegs auf das Beſtehen 
Die durch die 
Dreyfus ⸗ Angelegenheit hervorgerufenen Ueber⸗ 
raſchungen und die Anweſenheit der Truppen 
in Paris gaben dieſen Gerüchten einige Glaub⸗ 
In gewiſſen Kreiſen glaubt man, 
daß ſozialiſtiſche Blätter dieſe Gerüchte weiter 
verbreiteten, um die Zurückziehung der Truppen 
aus Paris herbeizuführen, deren Anweſenheit 
ein Hinderniß für den allgemeinen Ausſtand 


Brüſſel. 


beigemeſſen. Was die 


eines Einverſtändniſſes hin. 


würdigkeit. 


bildet. 


Amtlich hat bisher nur das Kriegs⸗ 
miniſterium zu der Sache Stellung ge⸗ 
Die „Agence nationale“ veröffent⸗ 
des Kriegsminiſteriums: 
„Wir find ermächtigt, die Blätter meldung be⸗ 
eines angeblich angezettelten Militär⸗ 
komplotts zur Ausführung eines Staatsſtreichs 


nommen. 
licht folgende Note 


ir ffs 


formell zu dementiren.“ 


Die dem Generalſtab naheſtehenden Blätter 
Staatsſtreichgerüchte 
Die Thatſache, daß 
Miniſterpräſident Briſſon bie her gleichwohl keine 


erklären einſtimmig, die 
ſeien eine Myflifikation. 


offizielle Rehligſtellung veröffentlichen ließ, be⸗ 
weiſe, daß er Intereſſe an der Verbreitung 
ſolcher Fabeln habe. Er wolle offenbar vor 
der Kammer als Retter der Republik erſcheinen. 
Das Miniſterium des Innern bewahrt noch 
immer vollſtändiges Stillſchweigen über den an⸗ 
geblichen Anſchlag gegen die Regierung. 

Nach einer Erzählung ſoll es ſich bei dem 
Komplott einfach um Unvorſichtigkeiten einiger 
Generale handeln, welche, aufgebracht durch die 
in der Dreyſus = Angelegenheit gegen ſie ge 
richteten Angriffe, in zwiſchen ihnen gewechſelten 
Privatbriefen ihre Unzufriedenheit in wenig 
maßvoller Weiſe zum Ausdruck gebracht und 
lebhaft den Wunſch ausgeſprochen hätten, daß 
einer derartigen Lage ein Ende gemacht werde. 

„Aurore“ hält dagegen die Meldung von 
einer Militärverſchwörung aufrecht und berichtet, 
fünf Generäle ſeien an derſelben betheiligt. Die 
Patrioten⸗ und die Antiſemitenliga ſollen die 
Hauptfakloren der Organiſation ſein. Das 
Blatt ſagt, es ſeien Schriftſtücke und Zeugen 
vorhanden, die beweiſen, daß das Komplott 
wirklich beſtanden habe. Die Zeugen würden 
hervortreten, wenn die Regierung es nicht wage, 
gegen die Verſchwörer gerichtlich vorzugehen. 

Der Miniſterrath beſchäftigte ſich mit der 
Angelegenheit des Oberſten Picquart, 
der noch immer in enger Haft gehalten wird 
und der den Kompetenzkonflikt zwiſchen der 
Zivil⸗ und Militärjuſtiz erhoben hat. Es 
exiſtirt keine Geſetzesſtelle und keine Präzedenz 
für dieſen Fall. Der Juſtizminiſter Sarrien 
und der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des 
Innern Vallé werden unter Zuziehung von 
— en, EEE EEE EEE nen] 


Im Europäerviertel aber iſt die Erwartung 
eine umſo größere. Dort hängen in den Schau⸗ 
fenſtern ſchon heute Bilder des Kaifers und der 


kaiſerlichen Familie, und die zahlreichen Seiden⸗ 


waarengeſchäfte in der Grande rue de Pera 
dekorierten ihre Auslagen mit ſchwarz⸗weiß⸗rothen 
Bändern. Ueberall künden Affichen den Verkauf 
von Fahnen in deutſchen Farben, und in jedem 
deutſchſprechenden Fremden vermuthet der in 
Konſtantinopel anſäſſige Europäer entweder einen 
„Offizier des Kaiſers, der vorangeeilt“ oder 
einen „Polizeibeamten aus Berlin.“ 

Berlin ſteht nämlich hier im Rufe, außer 
Stoffen, Chemikalien, wiſſenſchaftlichen Inſtru⸗ 
menten, Gelehrten und Forſchern auch Polizei⸗ 
beamte zu exportieren. 

Ganz allerliebſt find die „Oelgemälde“, 
welche in den Fenſtern der türkiſchen „Kunſt⸗ 
handlungen“ prangen und welche die deutſche 
Flotte darſtellen. Die Schlachtſchiffe erſcheinen 
auf dieſen Kunſtblättern wie große ausrangirte 
Paſſagierdampfer und die „Hohenzollern“ hat 
gar Schaufelräder. Mein Liebchen — was 
willſt Du noch mehr — für 25 Para oder 10 
Pfennige? Dieſe Bilder find das Ergötzen der 
türktiſchen Soldaten, die ſtundenlang in ſtummer 
Betrachtung davor ſtehen und ſich nicht ſatt daran 
ſehen können. Wenn man doch blos die Ge⸗ 
danken der Braven errathen könnte, die ſie be⸗ 
wegen, während ſie die Oelgemälde mit ihren 
Blicken verſchlingen! 

Ich kann Ihnen leider nichts mehr über die 
Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſerpaares 
berichten, weil fie eben de facto nicht beſtehen. 
Ich nehme das nächſte Schiff nach Jaffa und 
werde Ihnen von dort ſchildern, wie Paläſtina 
Kaiſer Wilhelm II. und ſeine hohe Gemahlin 
erwartet. 


heit weiter prüfen. 


liegen folgende Meldungen vor: 


vorgekommen. 
Reiſenden bemerkbar. 
Geniekorps als Aushilfe zur Verfügung. 
geſtört; 


angeſtellten iſt unbedeutend. Ein einziger ernſter 
Zwiſchenfall hat ſich ereignet: 


dräthe zerſchnitten 


Briſſon an, 


ſeien geſcheitert. 
— ESS 
Ausland. 
Spanien⸗Nordamerika. 


Unter den Eingeborenen der Philip⸗ 
pinen ſoll es zu heftigen Kämpfen gekommen 
Nach dem „Reuterſchen Bureau“ ver⸗ 
lautet in Manila, der Anführer der Aufſtändiſchen 


ſein. 


in den fünf nördlichen Proviuzen, Macabulos, 


habe ſich gegen Aguinaldo aufgelehnt. Ein 


ſcharfer Kampf zwiſchen den beiden Gruppen der 
Aufſtändiſchen ſei im Gange. 

Aus Kuba wird in einem von Santiago 
nach New Pork gerichteten Telegramm die Mel- 
dung, Maximo Gomez ſei zum Präfidenten der 
„Republik Kuba“ gewählt worden, für falſch 
erklärt. Die Nationalverfammlung fol zur 
Wahl des Präfidenten erſt am 20. d. Mts. 
zuſammentreten. 

Türkei. 


Aus Kanea meldet der „Daily Telegraph,“ 
die Mächte ſeien geneigt, zu geſtatten, daß eine 
kleine türkiſche Fahnenwoche auf Kreta zurück⸗ 
bleibe. Auf Anregung des Sultans beſchloß 
der letzte türkiſche Miniſterrath die Errichtung 
des Poſtens eines kaiſerlichen Oberkommiſſars 
für Kreta gleich dem in Egypten. 

Jae ein Bataillon türkiſcher Truppen in Kanea, 
Kandia und Rethymo hat bereits Ordre erhalten, 
die Inſel zu verlaſſen. 

Wie die „Polit. Korreſp.“ meldet, hält Ruß⸗ 
land an der Kandidatur des Prinzen Georg 
von Griechenland für den Poſten des General⸗ 
Gouverneurs von Kreta feſt; doch dürfte die 
Frage erſt in einigen Monaten auf die Tages⸗ 
ordnung gelangen. 

Wie man aus Saloniki meldet, hat der 
Sultan direkt angeordnet, daß den Eltern eines 
ſiebzehnjährigen Chriſtenmädchens, das in Berane 
durch Soldaten vergewaltigt worden war, tauſend 
jürkiſche Pfund übergeben und daß die Schuld⸗ 
tragenden der ſtrengſten Strafe zugeführt werden 
ſollen. Der Sonderkommiſſar Saad⸗Eddin 
Paſcha hat ſofort nach ſeinem Eintreffen in 
Berane zwölf angeſehene Albaneſen einkerkern 
laſſen und den Kalmakam abgeſetzt. 

Oſtaſien. 

Die Kaiſerin von China erläßt nunmehr 
alle Verordnungen; auch der letzte Schein der 
Macht des Kaiſers iſt geſchwunden. — Der 
franzöſiſche Geſandte in Peking forderte nach⸗ 
drücklich die ſofortige Freilaſſung der Franzoſen, 
welche fi in den Händen der Aufſtändiſchen 
in der Provinz Sz Tſchwan befinden, und drohte 
ſtrenge Maßnahmen ſowie die Entſendung fran⸗ 
zöſiſcher Truppen in chin ſiſches Gebiet an, falls 
die Franzoſen nicht in Freiheit geſetzt würden. 


Provinzielles. 


9 15. Oktober. In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung am Donnerſtag bat der Magiſtrat um die Ge⸗ 
nehmigung zur Aufnahme eines Darlehns von 
10 000 M. zum Frag der Vergrößerung der Präpa- 
randenanſtalt. ie Verſammlung erklärte ſich zur 
Ausführung des Erweiterungsprojekts der Präpa⸗ 
randenanſtalt bereit und ermächtigte den Magiſtrat, 
für den Fall der Erweiterung eine Anleihe in Höhe 
von 10 000 M. von der Verſicherungsanſtalt zu Danzig 
zu entnehmen. 

Culm, 14. Oktober. Am nächſten Dienſtag findet 
die feierliche Amtseinführung des neuen Realpro⸗ 
E Herrn Prof. Dr. Heine ⸗ Solingen 
at 


Culm, 15. Oktober. Anläßlich der ſ. Zt. erfolgten 
Maſſenerkrankung an Trichinoſis haben ſich bis jetzt 
14 Fleiſchbeſchauer des Kreiſes einer Prüfung unter⸗ 
ogen; allen übrigen iſt die Befugniß zur Trichinen⸗ 
hau folange verboten worden, bis fie die Prüfung 
vor dem Kreisphyſikus beſtanden haben. 

Graudenz, 14. Oktober. Die Wahl des Haupt« 
lehrers Oskar Kitſchmann zu Graudenz zum Rektor 
der beiden Mädchenſchulen C und D hierſelbſt iſt von 
der Regierung zu Marienwerder beftäligt worden. 

Straszewo, 14. Oktober. Von einem bedauer⸗ 
lichen Unglücksfall iſt der hieſige Beſitzer Herr Michael 
Gawronski betroffen worden. Sein Bulle hatte ſich 
losgemacht und trabte dem Nachbargehöfte zu. Der 
Beſitzer holte ihn am Stalle ſeines Nachbarn ein. 
Plötzlich drehte ſich der Bulle um, ſtieß den G., der 
ſich ahnungslos nach dem Strick gebückt hatte, nieder 
und brachte ihm ſchreckliche Wunden dei G. lebt zwar 
noch, ob er aber geneſen wird, iſt fraglich. 

Marienwerder, 15. Oktober. Das ſeltene Feſt 
des ſechzigjährigen Dienſtjubiläums zu begehen, war 


Direktoren im Juſtizminiſterium die Angelegen⸗ 


Ueber den Ausſtand in Paris 
Arbeitsein⸗ 
ſtellungen von Bahnarbeitern ſind in Paris 
ebenſowenig wie in den Provinzen am Freitag 
Auf allen Pariſer Bahnhöfen 
war eine merkliche Abnahme der Zahl der 
Auf dem Pariſer Nord⸗ 
bahnhof hielten ſich zwei Kompagnien des 
Am 
Sonnabend war der Eiſenbahnverkehr nirgends 
die Zahl der ausſtändigen Eiſenbahn⸗ 


Freitag Abend 
wurden auf der Strecke zwiſchen dem Oſtbahn⸗ 
hofe und dem Bahnhofe von Pantin die Signal⸗ 
Die Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. — Im Miniſterrath theilte am Sonn⸗ 
abend Miniſterpräſidert Briſſon mit, der Streik 
der Erbarbeiter könne als keendet betrachtet 
werden, auch auf den meiſten Barplätzen ſei 
die Arbeit wieder aufgenommen. Ferner kündigte 
die Verſuche, einen all zemeinen 
Ausſtand der Eiſenbahnarbeiter herbeizuführen, 


geſtern dem Rechnungs⸗Reviſor beim hieſigen Königl. 
Oberlandesgericht, Herrn Rechnungsrath Vordt, ver⸗ 
Amer der trotz ſeiner 80 Lebensjahre ſich einer Te 

er 
Kaiſer hat dem Jubilar den Rothen Adlerorden 3, 
Klaſſe mit der Schleife verliehen. Denſelben überreichte 
an der Spitze einer Abordnung der Beamten des 
Oberlandesgerichts Herr Senatspräſtdent Saffenftein. 
en 
Jubilar Herr Juſtizrath Knöpfler. Weiter ftatteten 
die Subalternbeamten, Vertreter des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths und der Loge Herrn Bordt im Laufe des Vor⸗ 


rperlichen und geiſtigen Rüſtigkeit erfreut. 


Namens der Anwaltskammer beglückwünſchte 


mittags ihre Glückwünſche ab. 
Elbing, 15. Oktober. 


21 der Bahnſtrecke Marienburg⸗Elbing von dem D-Zuge 
überfahren und getötet. Wehner, welcher eine 


Witwe und drei unverſorgte Kinder hinterläßt, wurde 
erſt am 1. Juli auf dieſen Poſten verſetzt und zum 


Bahnwärter ernannt. 
Dirſchau, 15. Oktober. 


Stunden geiperrt. 


Allenſtein, 15. Oktober. Für den Entwurf eines 
Realſchulgebäudes in Allenſtein war ein Preisaus⸗ 
ſchreiben veranſtaltet worden; 18 Entwürfe waren 
eingegangen, unter ihnen eine beträchtliche Anzahl treff⸗ 
Den erſten Preis von 1500 M. er⸗ 


licher Arbeiten. 
hielt Herr Architekt Möſſinger⸗ Frankfurt a. M. 

Lyck, 15. Oktober. 
bekannt, daß die Nachricht von der Entlaſſung des am 
17. März 1897 vom Schwurgericht zu Lyck wegen 
Urkundenfälſchung und betrügeriſchen Bankerotts zu 
3 Jahren Zuchthaus verurtheilten Rentners Utzath 
aus Lötzen aus der Strafanſtalt Wartenburg unrichtig 
e 


ſei. 

Königsberg, 14. Oktober. Der erſte praktiſche 
Verſuch, Frauen an der ſtädtiſchen Armenpflege theil⸗ 
nehmen zu laſſen, ſoll nunmehr hier gemacht werden. 
Es ſollen nämlich für jeden der beiden Armenbezirke, 
1 und 12 und demnächſt auch für andere Armenbezirke 
für welche dies der Magiſtrat auf gutachtliche Aeußer⸗ 
ung der zuſtändigen Kommiſſſon hin beſchließt, eine 
dem Bedarf entſprechende Anzahl von Armenpfleger⸗ 
innen gewählt werden. 

Königsberg, 15. Oktober. Eine unliebſame Ueber⸗ 
raſchung hat viele hunderte Miether betroffen, welche 
an dem diesmaligen Umzugstermin Neubauten be⸗ 
zogen haben, die noch nicht polizeilich abgenommen 
find. Ihnen allen iſt eine polizeiliche Verfügung zu- 
gegangen, die eben bezogenen Wohnungen binnen acht 
Tagen zu räumen. 

Bromberg, 15. Oktober. Der nationalliberale 
Verein hielt geſtern in Lengnings Hotel eine Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher Landgerichtsrath Witzmann⸗Brom⸗ 
derg als Kandidat aufgeſtellt wurde. Landgerichtsrath 
Witzmann iſt zur Zeit Vorſitzender des nationalliberalen 
Vereins und war auch ſchon für die letzte Reichstags⸗ 
wahl als Kandidat auserſehen, falls eine Einigung 
der Parteien nicht zuſtande gekommen wäre. 

Inowrazlaw, 15. Oktober. Der frühere hieſige 
Polizeiſergeant Ruchaj, der jetzt eine zweijährige Zucht⸗ 
hausſtrafee wegen Vergehens im Amte in Kronthal 
verbüßt, hatte ſich heute wegen zweier ſchwerer Be⸗ 
leidigungen des Polizeiwachtmeiſters Kirbis zu ver⸗ 
antworten. Er erhielt eine Zuſatzſtrafe von 11 
Monaten Zuchthaus. Dem Beleidigten wurde die 
Publikationsbefugniß zugeſprochen. 


Lokales. 
Thorn, 17. Oktober. 

— Deutſche Wählerverſammlung 
in Brieſen und Schönſee am Sonn⸗ 
abend, den 15. Oktober. Die Wähler⸗ 
verſammlung in Brieſen war von etwa 200 
Perſonen von Stadt und Land des Kreiſes be⸗ 
ſucht, ferner waren auch mehrere Herren aus 
Thorn erſchienen. Herr Landrath Peterſen 
eröffnete die Verſammlung mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer. Zum Vorſitzenden der 
Verſammlung wurde Herr Landrath Peterſen 
ernannt, als Beiſitzer fungiren die Herren Bern⸗ 
ſtein und Kalmann in Brieſen, Richter⸗Sas⸗ 
kocz und Bobrowski. Herr Landrath Peterſen 
gab ſodann ſeiner Freunde über das Erſcheinen 
des bisherigen Landtagsabgeordneten Sieg⸗ 
Raczynewo Ausdruck und erſtattete dann einen 
kurzen Bericht über die bisherigen Verhandlungen, 
um eine Einigung ſämmtlicher deutſcher Wähler 
zuſtande zu bringen. Dazu ſei es zu ſeinem 
großen Bedauern nicht gekommen, weil man ſich 
auf die beiden bisherigen Kandidaten mit den 
Liberalen nicht einigen konnte. Die Culmſeeer 
Verſammlung habe nahezu einſtimmig beſchloſſen, 
die beiden bisherigen Abgeordneten wieder zu 
wählen und es läge auch gar kein Grund vor, 
dieſe beiden bewährten Abgeordneten, wenn ſie 
nicht von ſelbſt zurücktreten, fallen zu laſſen, er 
empfehle daher der Verſammlung die Wieder⸗ 
wahl der beiden bisherigen Abgeordneten. Herr 
Sieg ⸗Raczyntiewo erhielt dann das Wort und 
gab zunächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
vor einer ſo zahlreichen Verſammlung ſprechen 
zu dürfen. Als er vor fünf Jahren als Abge⸗ 
ordneter in den Landtag gewählt werden ſollte, 
ſei er in Beſorgnis darüber geweſen, ob er 
dieſes Mandat auch ausfüllen könnte, jetzt nach 
Ablauf der Legislaturperiode glaube er behaupten 
zu können, daß er im vollſten Maße ſeine 
Schuldigkeit gethan habe. Redner erſtattete 
dann ſeinen Rechenſchaftsbericht, der unſern 
Leſern ſchon aus dem Bericht über die Culm⸗ 
feeer Urwähler⸗Verſammlung bekannt iſt. Mit 
Bezug auf die bevorſtehende Legislaturperiode 
des Landtags meinte Herr Sieg, daß große Ge⸗ 
ſetzesvorlagen kaum zu erwarten ſeien und ins⸗ 
beſondere kein neues Vereinsgeſetz. Für die 
Kanalvorlagen werdeſer eintreten, wenn dieſelben 
nicht einſeitig ſeien und in erſter Linie darauf 
Bedacht genommen werde, daß die Adjazenten 
zur Beitragsleiſtung herangezogen würden und 
eine entſprechende Verzinſung garantirten. Redner 


In der vergangenen Nacht 
wurde der Bahnwärter Wehner bei dem Wärterhauſe 


Geſtern Abend gegen 
9¾ Uhr find von dem Güterzuge 4519 in Kilometer 
3,3 der Bahnſtrecke Dirſchau-Danzig, zwiſchen Dirſchau 
und Hohenſtein in Folge Ueberfahrens eines Pferdes 
fünf Wagen zur Entgleifung gekommen, von denen 
einer umgeſtürzt iſt. Menſchen wurden nicht verletzt. 
Das Gleis Danzig ⸗Dirſchau war hierdurch mehrere 


Die Staatsanwaltſchaft macht 


des zweiten Kandidaten blieb unerledigt. 


wandte ſich dann in derſelben Weiſe wie in 


Culmſee gegen die ihm gemachten Verhaltungen 


bezüglich verſchiedener Ausſprüche im Abgeordneten⸗ 
hauſe und meinte, es ſei doch keine Schande, den 
agrariſchen Standpunktzu vertreten. Den Vorwurf, 
er ſei nicht nationalliberal, bezeichnete er als Ehr⸗ 
abſchneiderei. Herr Rechtsanwalt Stein hob da⸗ 
rauf hervor, daß in Culmſee nur die Mitgl eder des 
„Vereins der Konfervativen und Gemäßigt⸗ 
liberalen“ ſtimmberechtigt geweſen ſeien. Die 
Liberalen des Wahlkreiſes hätten keineswegs 
einen der dort aufgeſtellten Kandidaten als für 
ſie unannehmbar erklärt, ſie hätten für jeden belie⸗ 
bigen von der Gegenſeite aufgeſlellten Kandi⸗ 
daten zu ſtimmen verſprochen, wenn die Gegen⸗ 
ſeite auch für den von den & b.ralen aufgeſtellten 
Kandidaten Landgerichte direktor Graßmann zu _ 
ſtimmen ſich verpflichten wollte. Wenn Herr 

Sieg als liberal geſchildert werde, ſo müßte das 

trotz ſeiner Zugehörigkeit zur nationalliberalen 

Fraktion des Reichstages beſtritten werden; 

ſelbſt die nationalliberalen Urwähler Thorn's 

hätten trotz der von Berlin an ſie gelangten 

Aufforderung, für Sieg zu flimmen, ihn nicht 

als Vertreter ihrer liberalen Geſinnung aner⸗ 

kannt. „Wir trauen Herrn Sieg nicht zu daß 

er den Grundgedanken des Liberalismus, die 

Gleichheit aller vor dem Geſetz, den kommenden 

Vorlagen gegenüber aufrecht erhalten wird“. 

Seine Begründung des ablehnenden Votums 

für die gefallene Vorlage eines Vereinsgeſetzes 

und den ausgemerzten Aſſeſſorenparagraph, feine 

von ihm zugeſtandenen gelegentlichen Aeußerungen 

über den Zufall, der feiner Partei den Sitz 

links angewieſen, ſein freudiger S olz, Agrarier 

zu ſein, ließen dieſes Zutrauen nicht aufkommen. 

Das aber müßten die liberalen Urwähler zu 
ihren Kandidaten für die neue Legis laturperiode 
um ſo mehr haben, als in der verfloſſenen den 
konſervatiren Parteien nur wenige Stimmen an 
der abſoluten Mehrheit gefehlt hätten. Erhielten 
dieſelben jetzt die Mehrheit, dann würde die 
Vereinsgeſetzvorlage trotz der Zuſicherung des 
Herrn Sieg wiederkehren und mit ihr Vor⸗ 
lagen aus gleichem Geiſte entſpringen; das zu 
verhindern, ſeien die Herren Kittler⸗Thorn und 
Dommes⸗Morczyn die geeignetſten Männer, die 
allſeitiges Vertrauen genießen und ſich als 
tüchtige Männer in ihren Berufen bewährten, 
als langjährige Eingeſeſſene des Wahlkreiſes 
mit deſſen Verhältniſſen mindeſtens ſo vertraut 
ſeien als deſſen bisherige Vertreter. Wenn 
Herr Sieg das zeitige Aufblühen des Wahl⸗ 
kreiſes der Landwirthſchaft zuſchriebe, die ſich 
die Induſtrie (die Zuckerfabriken) und das 
Verkehrsnetz geſchaffen, ſo könne die Wechſel⸗ 
wirkung leicht von der Induſtrie hervorgebracht 
ſein; wenn gerade jetzt der Herr Oberpräſident 
v. Goßler am Rheine offen bekenne, Weſtpreußen, 
deſſen Bewohner im ſtärkſten Prozentſatz Land⸗ 
wirthſchaft betreiben, ſei wirthſchaftlich rück⸗ 
ſtändig, und den Weſten um Hilfe bäte, dann 
dürfte man behaupten, daß Induſtrie und 
Handel weiteren Kreiſe lohnende Beſchäf⸗ 
tigung und Gelegenheit zum wirthſchaftlichen 
Gedeihen böten, als die Landwirthſchaft. 
Herr Sieg entgegnete darauf, er fei der einzige 
Großgrundbeſitzer in der nationalliberalen 
Frakiton und es ſei daher ſeine Pflicht, den 
agrariſchen Standpunkt zu vertreten. Er ſei 
aber trotzdem kein Agrarter und von feiner 
Fraktion als Nationalliberaler anerkannt worden. 
Herr Bernſtein⸗Brieſen ſpricht nochmals 
für eine Einigung der deutſchen Parteien und 
ſchlägt neben Herrn Sieg Herrn Landrath 
Peterſen als Kandidaten vor evtl. die Herren 
Graßmann und Peterſen. Herr Landrath 
Peterſen bittet, von ſeiner Kandidatur ab⸗ 
zuſehen und die beiden bisherigen Kandidaten 
wieder zu wählen. Herr Richter ⸗Saskocz 

ſpricht ſich ebenfalls für die beiden alten Kan⸗ 
didaten aus. Herr Superintendent Doliva 
bittet, Herrn Meiſter fallen zu laſſen und die 
Herren Sieg und Peterſen zu wählen. Herr 
Rektor Stern erkennt die Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammlung in Culmſee nicht an, dieſe ſeien nur 
einſeitige, da dort Freiſinnige garnicht ein⸗ 
geladen waren und nicht mitſtimmen durften. 
Redner mahnt zur Einigung auf die Kandidatur 

der Herren Graßmann und Peterſen. Herr 

Witt⸗Thorn: Herr Sieg habe zwar geſagt, 

daß er nicht glaube, daß ein neues Vereinsgeſetz 

wieder eingebracht würde, ſo ſicher ſei dies aber 

doch nicht. Unter ſolch einem Geſetz würde in 

erſter Reihe der Arbeiterſtand leiden. Man 

müſſe aber doch gleiches Recht für alle fordern 

und könne daher nur demjenigen Abgeordneten 

ſeine Stimme geben, der für Wahrung der 

Volksrechte eintritt; er könne deshalb auch 

nicht für die Kandidatur Peterſen eintreten, ſo 

werth ihm ſonſt der Herr ſei, um hierdurch 

nicht eine konſervative Mehrheit herbeizuführen, 

welche ein ſolches Vereinsgeſetz ohne weiteres 

annehmen würde. Herr Günther⸗Brieſen 
ſpricht unter großer Unruhe und Gelächter, ſo 

daß ſeine Worte unverſtändlich blieben. Bei 

der nunmehrigen Abſtimmung wurde Herr 

Sieg ⸗Raczyniewo mit großer Majorität als 

Kandidat gewählt. Herr Meiſter⸗Sängerau 
erhielt etwa 5 Stimmen. Die Frage Dann 

err 
Peterſen ſchloß dann die Verſammlung mit 
dreifachem Hoch auf den Kaiſer. 


— Temperatur. Heute Morgen um 
8 Uhr 1 Grad Wärme; Barometerfiand 27 Zoll 
7 Strich. = 
Kleine Chronik. 

Ein höflicher Oberpräſident⸗ 
Däniſch geſinnte Frauen aus dem nördlichen 
Schleswig haben zur Einſendung von Bei⸗ 
trägen für einen filbernen Kranz, der auf den 
Sarg der verſtorbenen Königin von Dänemark 
gele t werden ſoll, aufgefordert. Der Ober⸗ 
präſident, Staatsminiſter von Köller, hat nun 
den Frauen Asmuſſen in Hadersleben und 
Andreſſen in Apenrade folgendes Schreiben durch 
die Landräthe übermitteln laſſen: „Schleswig, 
7. Oktobec 1898. Sie und mehrere Damen 
fordern in den Zeitungen „Dannevirke“ und 
„Hejmdal“ unter dem 30. v. Mts. zur Eine 
ſendung von Geldbeinägen auf, welche für 
einen ſilbernen Kranz auf den Sarg der Königin 
Luiſe von Dänemark verwendet werden ſollen, 
und erklären ſich be eit, dieſe Beiträge in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Derartige Kollekten bedürfen 
meiner Erlaubniß zufolge § 1 der 
Polizeiverordnung vom 31. Januar 1892. Da 
Sie, wie ich annehmen will, nur aus Verſehen 
meine Einwilligung nicht nachgeſucht haben, ſo 
will ich ſie Ihnen hiermit nachträglich 
ertheilen.“ ; 

* Durch die Erplofion des 
Keſſels einer Dampfpumpe entſtand im 
Petroleumhafen zu Aſtrachan eine große Feuers⸗ 
brunſt, welche 2 Dampfpumpen, 7 Barken und 
300 000 Bud Naphtarückſtände vernichtete. Drei 
Menſchen ſollen umgekommen ſein, mehrere ſind 
verletzt. 
Nach Veruntreuung von 
500 000 Frances enifloh ein Checkbeamter der 
Brüſſelee Filiale des Kredit Lyonnais nach 
Griechenland. 

* Aus Unvorſichtigkeit erſchoß am 
Donnerſtag zu Budapeſt in der Ungvarer Kaſerne 
en dienſtthuender Korporal den Leutnant Julius 
Bacs kay. 

Beiden Rennen von Maubourguet 
in Frankreich ſtürzten neulich vier Jockeys. 
Einer ſtarb nach zwei Stunden, die drei anderen 
find gefährlich ve wundet. 
SEinſchreckliches Schiffsunglück 
hat ſich am Freitag Abend an der Küſte der 
engliſchen Grafſchaft Cornwall ereignet. Der 
Dampfer „Mohegan“ von der „Atlantic Trans⸗ 
port⸗Line“ iſt auf der Fahrt von London nach 
Newyork mit 200 Paſſagieren bei Kap Lizard 
geſcheitert. Der Dampfer ſank. Trotzdem 
mehrere Rettungsboote zur Hilfeleiſtung ab⸗ 
gingen, konnten nur 31 von allen Perſonen 
des Schiffes gerettet werden. Privatnachrichten 
zufolge ging der Dampfer „Mohegan“ am 
Donnerſtag von London mit etwa 150 Paſſa⸗ 
gieren und 50 Mannſchaften ab. Ueber die 
Urſache des Unglücks iſt noch nichts bekannt. 
Die Rheder glauben, daß die Maſchinerie ver⸗ 
ſagt habe und der Sturm das Schiff gegen die 
Felſen tried. Als das Rettungsboot mit 30 
Paſſagieren zurückkam, ertranken mehrere Ju⸗ 
ſaſſen. Nach einem ſpäteren Telegramm ſind 
dann noch drei gelandet worden. Vierzehn 
Perſonen von der Mannſchaft ſollen lebend auf 
Felſen gefunden worden ſein. Der Schl pp⸗ 
dampfer „Penguin“ brachte einen Ueberlebenden, 
der ſieben Stunden im Waſſer getrieben hatte. 
Derſelbe erzöhlte: „An Bord wurde ein lauter 
Krach gehöct. Ich ſtürzte an Deck, das Schiff 
ſaß an Felſen feſt und ſank rapid. Die Mannſchaft 
arbeitete heroiſch. Zwei Boote mit Frauen und 
Kindern wurde abgeſandt, ihr Schickſal iſt un⸗ 


Herrn Sieg zwar nicht zu nahe treten, aber 
wir meinen doch, daß der „auch liberale“ Herr 
u ter dieſen Umſtänden beſſer gethan hätte, feine 
ſchätzbare Arbeitskraft einem Wahlkreiſe zur 
Verfügung zu ſtellen, in welchem dieſelbe mehr 
Würdigung findet. Es wird Herrn Sieg ſeit 
lanzem bekannt geweſen fein, daß die Natio als 
liberalen unſeres Wahlkreiſes ſich ihm gegenüber 
ablehnend verhalten und daß er im offenen 
Widerſpruch zu ihnen lediglich von ſeinen 
konſervativen Freunden aufgeſtellt worden iſt; 
wenn es Herr Sieg nun trotzdem fertig bekommt, 
ſich auf ſeinen Wahlreiſen als nationalliberaler 
Kandidat aufzuſpielen und die von ſeinen 
Fraktionsgenoſſen aufgeſtellten Kandidaturen zu 
bekämpfen, ſo zeugt das allerdings von einem 
recht „wunderbaren Herzen“. 

— „Randgloſſen zur liberalen 
Wählerverſammlung im Artus⸗ 
hofe“ — unter dieſer U berſchriſt bringt das 
hieſige konſervative Organ in ſeiner letzten 
Nummer ein längeres Geſchreibſel, dem wir 
folgende Stelle entnehmen, die für den Werth 
des Ganzen bezeichnend iſt: „Es bleibt ihnen 
(den Freiſinnigen nämlich) nichts übrig, wie 
immer noch die ſog. Fleiſchnoth zu verarbeiten. 
In Thorn bekommt man im Schützenhauſe noch 
immer ein artiges Stück Brätlein zum alten 
Preiſe.“ — In der That, die von den hohen 
Fleiſchpreiſen ſchwer betroffenen Arbeiter und 
Handwerker brauchen ja blos im Schützenhauſe 
zu ſpeiſen, dann hat die Fleiſchnoth auf einmal 
ein Ende! 

— Die Wintervorträge des Hand ⸗ 
werkervereins beginnen mit dem 20. d. 
Mts. und ſollen nach Möglichkeit 14tägig ſtatt 
finden. Namhafte Gelehrte und Mitglieder 
des Vereins find für dieſe Vorträge ges 
wonnen, was im Intereſſe dieſes Vereins und 
der allgemeinen Volksbildung ſehr zu begrüßen 
iſt. Den erſten Vortrag hat Herr Profeſſor 
Böthke gütigſt übernommen und wird über die 
Carnuntum⸗Epiſode aus der alten deutſchen 
Geſchichte ſprechen. Gäſte und Damen ſind zu 
den Vorträgen flets willkommen. 

— Der Ortsverband Thorn der 
Gewerkvereine (Hirſch⸗ Duncker) 
hält morgen Abend 8 Uhr im großen Saale 
des Volksgarten eine große öffertliche Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher Herr Klein aus Berlin 
einen Vortrag über die Nothwendigkeit der 
Berufsorganifationen ſämmtlicher Berufszweige 
halten wird. Sämmtliche Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer ſind dozu eingeladen und ein 
mözlichſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

— Chriſtlicher Verein junger 
Männer. Im VereinslokaleGGerberſtraße 13/15 
wird der Vereinsgeiſtliche des Vereins für 
innere Miſſion, Herr Paſtor Scheffen aus 
Danzig am Dienſtag, den 18. d. Mis 
Abends 8 Uhr über folgende Themata Vortrag 
halten: 1. Die Jubelfeier der inneren Miſſion 
in Wittenberg. 2. Was will der Chriſtliche 
Verein junger Männer? Der Abend verſpricht 
ein ſehr intereſſanter und anregender zu werden, 
zumal Herr Paſtor Scheffen von ſeinem letzten 
Hierſein — Januar d. Js. — noch in beſtem 
Andenken ſteht. Der Eintritt iſt frei und 
jedermann, auch Damen herzlich willkommen. 

Die Herbſtferien haben mit dem heu⸗ 
tigen Tage in den hieſigen Schulen ihr Ende er⸗ 
reicht. Der Unterricht begann in den Volks⸗ 
ſchulen heute und wird in den höheren Schulen 
morgen ſeinen Anfang nehmen. 

— General⸗Synode. Nach den 
neuen Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung 
der General⸗Sy ode find zu den 151 Mitgliedern 


Im Anſchluß an die Brieſener Wähler⸗ 
verſammlung fand Abends eine Verſammlung 
in Schönſee ſtatt, die von Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektor Rohde mit einem dreimaligen Hoch auf 
den Kaiſer eröffnet wurde. Herr Landrath 
Peterſen erhielt zunächſt das Wort, um 
über die bisherigen Verhandlungen zu berichten. 
Er that dies in derſelben Wei e, wie in Brieſen 
und betonte zum Schluß, die Konſervative⸗ 
hätten keinen Kompromiß, ſondern ein ein⸗ 
müthiges Vorgehen aller Deutſchen gewollt; da 
dieſes nicht zu ermöglichen ſei, ſo müſſe man 
ſehen, wer der Stärkere iſt; er bitte daher, 
möglichſt geſchloſſen für die beiden bisherigen 
Abgeordneten einzutreten. Hierauf erhielt Herr 
Sieg ⸗Raczyniewo das Wort zum Bericht über 
ſeine bisherige Thätigkeit, wobei er ſeine per⸗ 
ſönlichen Verdienſte noch viel mehr herausſtrich, 
als in Culmſee und ſich in perſönlichen An⸗ 
griffen erging, die ſtellenweiſe das Maß des 
Erlaubten weit überſchritten. Herr Sieg rechnete 
u. a. es als ſein beſonderes Verdienſt on, daß 
die Verkehrswege in unſerm Oſten beſſere ge⸗ 
worden ſeien; er habe auch in den fünf Jahren 
90 Millionen neue Steuern mit bewilligen 
helfen, doch ſei damit manches Gute geſchaffen. 
Redner machte den Freiſinnigen den Vorwurf, 
daß ſie auf die Hilfe der Polen rechneten, die 
ihnen ſicher die Rechnung präſentiren würden, 
worauf die Liberalen dann mit gebundener 
Marſchroute wie die Abgeordneten Worzewoki 
und Jäckel marſchiren und im Sinne der Polen 
ſtimmen müßten. Redner wies noch darauf 

hin, daß auswärtige Kreiſe ſeine Thätigkeit 

wohl zu ſchätzen wüßten, aber er lege Werth 
darauf, dort gewählt zu werden, wo er geboren 
ſei und die Verhältniſſe kenne, er rechne es ſich 
zur großen Ehre an, Agrarier zu ſein. Herr 

Witt⸗ Thorn interpellirt Herrn Sieg noch 

wegen des Vereinsgeſetzes und wegen der von 

ihm in Bezug auf die Lehrerbeſoldung geihane 
Aeußerung, „er habe noch keinen verhungerten 

Schulmeiſter geſehen.“ Herr Sieg giebt die 

Jetz lere Aeußerung zu, doch verſucht er dieſer 

Aeußerung eine günſtigere Deutung zu geben. 

Herr Dietrich ⸗Thorn bezeichnete die Lob⸗ 

hudeleien, die ſich Herr Sieg über ſeine Thätig⸗ 

keit als Abgeordneter ſelbſt geſpendet, als etwas 
ganz Außergewöhnliches; man könne eine ſo 
enorme Leiſtungsfähigkeit nicht einmal mit den 

Gedanken faſſen und noch vielweniger in die 

That umſetzen. Herr Dr. Stein: Thorn 

wies die Unterſtellung des Herrn Sieg gegen 

die Herren Worzewski und Jäckel auf das Ent⸗ 

ſchiedenſte zurück. Herr Worz woki würde nie⸗ 

mals mit einer gebundenen Marſchroute, ſondern 

nur nach feiner eigenen Ueberzeugung geſtimmt 
haben; das glaube er auch von Herrn Jäckel. 
Herr Meyer Briefen ſchlug nun die Herren 
Peterſen und Sieg als Kandidaten vor. Herr 
Peterſen lehnte eine Kandidatur ab. Herr 
Ehrenberg Schönſee ſchlug die Herren Sieg 
und Kitiler vor. Es wurde hierauf zur Ab⸗ 
ſtimmung über die Kandidatur der bisherigen 
Abgeordneten Sieg und Meiſter geſchritten, die 
auch durch Majorität angenommen wurde. Herr 
Rohde ſchloß die Verſammlung hierauf mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. 

— Herr Rittergutabeſitzer Sieg⸗Raczy⸗ 
niewo, der konſervative Landtagskandidat, hat 
am Sonnabend unter der Aegide des Herrn 
Landrath Peterſen in zwei Wählerverſammlungen 

in Briefen und Schönſee Berichte über „ſeine“ 
Thätigkeit in der letzten Legislaturperiode des 
preußiſchen Abgeordnet nhauſes erſtattet und 
dabei ſeine phänomenalen Verdienſte in ein ſo 
helles Licht geſetzt, daß ſämmtliche Wähler ſtarr 


Roman hofft ſie wohl mehr zu erhalten, daß 
er gar nicht zu erſche nen braucht. — Was 
man ſo von deſſen Inhalt hört, ſo wird ſich 
wohl Polizei und Staatsanwalt feiner erbarmen 2 
denn er wäre nicht blos ein grober, ſondern 
der gröbſte Unfug, der ſich denken läßt. Will 
die Gräfin, die aus Wien und Oeſterreich aus⸗ 
gewieſen iſt, partout mit Polizei und Staate⸗ 
gewalt Bekanntschaft machen, fo braucht ſie nur 
das Zeug drucken zu laſſen und ihre Wille wird 
gewiß erfüllt.“ 

Per Telephon. Daß das Telephon 
eine großartige Erfindung iſt, hatte letzthin 
ein belgiſcher Kaufmann, der in einem Pariſer 
Hotel auf den Boulevards abgeſtiegen war, 
Gelegenbeit, zu konſtatiren. Er erwachte gegen 
3 Uhr Morgens infolge eines Geräuſches, welches 
wie das Zumachen ſeiner Zimmerthür klang. 
Er dachte ſofort an einen Dieb, drehte den Hahn 
des elektriſchen Lichtes an feinem Bette auf und 
ſtellte feſt, daß fein mit Bankaktien geſpicktes 
Portemonnaie verſchwunden war. Dann trat 
er an den in ſeinem Zimmer befindlichen Tele⸗ 
pbonapparat und wies den Concierge an, alle 
Thüren zu ſchließen und Niemanden aus dem 
Haufe hinaus zulaſſen. Nun kleidete er ſich raſch 
an und eilte zum Portier hinab. Er fand dieſen 
in heftigem Wortwechſel mit einem Fremden, 
der zur Thür hinaus wollte. Er war der Died. 
Man holte die Polizei, die ihn durchſuchte und 
das Portemonnaie zu Tage förderte. Der 
Gauner, ein Amerikaner, wurde zur Wache ge⸗ 
bracht. 

— Een ven. 

Menehe N en. 
Berlin, 17. Oktober. (Tel.) Der Faktor 

Grünenthal aus der Reichs druckerei, der wegen 
Banknotenfälſchungen im Geſammtbetrage von 
494 000 Mk. demnächſt verurtheilt werben ſollte, 
ſtürzte ſich heute früh, als er zum Unter⸗ 
ſuchungs ichter geführt wurde, über das Trepper⸗ 
geländer im Gerichtsgebäude und brach das 
Genick. Gr. war ſoſort tot. 


Ro m. 15. Oktober. Der Papſt empfing heute 
den Erzbiſchof von Poſen Dr. v. Stableweki 
in Audienz. 

Paris. 15. Oktober. Der ruſſiſche Mi⸗ 
niſter des Aeußern Graf Murawjew ift heute 
hier eingetroffen und hatte Nachmittag im 
Miniſterium des Aeußern eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Miniſter des Aeußern Delcaſſe. 

Zante, 16. Okiober. Die kaiſerliche Yacht 
„Hohenzollern“ iſt heute Vormittag um 10 Uhr 
von hier abgefahren und trifft Montag den 17. 
Oktober Nachmittags 2 Uhr in den Dardanellen 
ein. Die Ankunft in Konſtantinopel erfolgt 
Dienſtag den 18. Oktober 9 Uhr Vormittags. 
Das Wetter iſt ſchön. An Bord iſt Alles wohl. 

London, 15. Oktober. Auf dem hieſi⸗ 
gen Bureau der Atlantic-Transport-Compaznie 
wird erklärt, daß der untergegangene Dampfer 
„Mohegan“ nur 53 Paſſagiere und 80 Mann 
Beſatzung an Bord hatte. Die Verluſte ſind 
daher in den erſten Berichten ſtark überſchätzt. 

Tſintau-Fort, 15. Oktober. Die 
ruſſiſchen Kriegsſchiffe „Roſſija“ und „Rurik“ 
ſind hier eingetroffen, um den Beſuch Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen zu 
erwidern. 

—— 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börfen ⸗ D 
Berlin, 17. Nele — 1 5 er 


vor Slaunen darüber waren, was ein Mann von den Provinzial⸗Synoden Weſtpreußen 9, bekannt. Das Schiff ging in 20 Minuten Er elt 
alles leiſten kann. Wie wir aus feinen Aue | Ostpreußen 15, Pommern 18, Poſen 9, unter.“ Die Atlant e⸗Transportgeſellſchaft vers | Deſterr. Banknoten 169,75 
führungen entnehmen, hat er nicht nur bei faft | Brandenburg 27, Schleſien 21, Sachſen 24, weigert vorläufig die Genehmigung, die Paffa- | Preuß. Konſols 81 Ct. 93˙80 
allen wichtigen Geſetzesvorlagen das ausſchlag⸗J Rheinland 15, Weſtfalen 12 zu wählen. gierliſte einzuſehen, ehe dieſelbe kontrollirt iſt. ak. ar a Er 101,70 
gebende Wort geſprochen und die Errichtung Die Strafkammer in Inowrazlaw hatte da- Nach bisherigen Nachrichten find die Geretteien Deutſche Necsanl. 3 ct. e 2 
neuer Eiſenbabnverbindungen in unſerm Often | bin erkannt, daß das öffentliche Ausſtellen von | meiſt Frauen und Kinder. Der als einer der | Deutſche Reichsanl. 317, pot. 101.70 
ſowie die Verdoppelung des 100 Millionenfonds] Uhren und Schmucksachen mit dem tüchtigſten Kapitäne der Linie geltende Kapitän] Weſtrr. Pibbrf. 3 pet neul. U 89,40 
ganz allein in die Wege geleitet, ſondern auch polniſchen Adler und der Inſchrift | Griffith ertheilte von der Kommandobrücke bis Peſener Pfänbbrieſt 37 561 2 
den induſtriellen Aufſchwung unſerer Provinz, „Gott erlöſe Polen“, ſowie Verkaufson⸗ zur letzten Sekunde in vollſter Ruhe feine Ber = u fett 
die Gründung der Zuckerfabriken uſw. haben] zeigen dieſer Gegenſtände in den Zellungen als | fehle und hielt größte D.dnung unter ber rg S 4 pCt. 100,40 
wir faſt allein Herrn Sieg zu danken, und der | nrober Unfug nicht anzuſehen ſei. Auf die Mannſchaft. rk. Anl. O. 26.30 
Herr Oberpräſident von Goßler iſt in feinen | Reviſion der Staatsanwaltſchzft hob das Selb ſtmord eines Schul⸗ — 5 4 pet el 
Beſtrebungen für eine weſtpreußiſche Inbuftrie | Oberlandesgericht in Poſen das Urtheil auf und [direktor s. Der Schuldirektor Heſſe in | Diskonte⸗Nomm.-Auth. egel. 193.70 
der reine Stümper dagegen, denn, fo meinte | verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung Altendorf (Sachſen) hot durch Erſchießen feinem | Harpener Bergw.⸗Akt. 173,00 
Herr Sieg, was nützt den Brieſenern bie | an das Landgericht Bromberg. Leben ein Ende gemacht. Wie verlautet, iſt | Norbd. Krebitanftalt-Aftien 126,00 
Errichtung einer Waggonfabrit in Danzig. | — Die Annahme von Poſt⸗ der Unglückliche bei feiner vorgeſetzten Behörde ee ff 
Herr Sieg iſt aber nicht allein eine ganz un» [eleven hat wegen der den Bedarf weit über« wegen eines vor mehreren Jahren begangenen | Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 00,76 


ſteigenden Zahl von Anwärtern für die höheren 


ewöhnliche Arbeitskraft, ſondern er beſitzt auch 
2 Stellen ſchon für 1898 faſt völlig eingeſtellt 


geringfügigen Vergehens, das ihm höchſtens 
eine bemerkenswerthe Wandlungs fähigkeit. In 


einen Verweis eingetragen hätte, denunzirt worden. Spiritus, De de ſch e. 


f 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 17. Oktober. 


„der Verſammlung in Briefen äußerte er am | werden müſſen. Nunmehr if, wie die „Verk.⸗ Hierüber konnte er ſich nicht hinwegſetzen, weshalb Loco cont. 70er 49,50 Bf., 48,50 GD. —— bez. 
Sonnabend zu den Städtern, er vertrete zwar | Big." meldet, für 1899 beſtimmt worden, daß | er ſich, nachdem er noch am Abend zuvor im Oktbr. oo , 
im Landtage als Großgrundbeſitzer auch die | Pofteleven unter den jetzt giltigen Annahmebe⸗ | Chemnitzer deutſchen Sprachverein einen Vortrag Nobbr. 49.50 . 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 15. Oktober. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 740 bis 

799 Gr. 161—167 M., inländ. bunt 742—777 

Gr. 1 M., inländ. roth 744—785 Gr. 56 


dingungen nicht anzunehmen ſind. 

— Deſerteur. Der am 4. d. Mts. 
beim Ulanen⸗Regiment von Schmidt Nr. 4 ein- 
geſtellte Rekrut Julius Galka aus Gr.-Cperlin 
in Oſterode (früher Knecht) hat ſich am 10. 
d. Mis. früh von feinem Truppentheil entfernt 
und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 

Ein Unglücksfall ereignete ſich heute 
bei einer von Offizieren der hieſigen Garniſon 
beim Fort V veranſtalteten Jagd, indem ein 
Schütze dem als Treiber kommandirten Kanonier 
Höppner durch einen Schuß die Knieſcheibe zer⸗ 
ſchmetterte. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,11 Meter. 


agrariſchen Intereſſen, er ſei aber deshalb noch 
kein Nararier, und wenige Stunden ſpäter ſagte 
er in Schönſee, er ſei ſtolz darauf, ein Agrarier 
zu ſein. Es kann natürlich nicht fehlen, daß 
einem ſo außerordentlich tüchtigen und gewandten 
Parlamentarier die nöthige Anerkennung zu 
Theil wird, und ſo konnte Herr Sieg denn 
auch vorgeſtern mit freudigem Stolze berichten, 
daß „auswärtige Kreiſe“ ſeine Thätigkeit wohl 
zu ſchätzen wiſſen, daß er aber Werth darauf 
lege, den Wahlkreis zu vertreten, in dem er ge⸗ 
boren ſei; er habe nun einmal ein fo „wunber- 
bares Herz“ meinte er ebenſo ſchön wie ſinnig. 
— Wir wollen dem „wunderbaren Herzen“ des 


gehalten, in feiner Wohnung erſchoß. Der Vor⸗ 
fall erregt dort am Orte großes Auf hen. 
Gräfin Lariſch, die Schweſter der 
ermordeten Kaiſerin von Oeſterreich, welche von 
ihrem erſten Mann, Graf Lariſch, geſchieden 
wurde und dann den Opernfänger Brucks hei⸗ 
rathele, beabſichtigt, einen Roman: „Ein Königs⸗ 
märchen“ erſcheinen zu laſſen, der „in den höchſten 
Regionen der menſchlichen Geſellſchaft“ ſpielen 
ſoll. Das „Bayer. Vaterland“ bemerkt dazu: 
„Die Gräfin hat vor nicht langer Zeit 200 000 
M. aus „den höchſten Regionen der menſchlichen 
Giſellſchaft“ erhalten, was ihr off⸗nbar zu wenig 
war, denn ſie braucht ſehr viel Geld; von dem 
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8 159½ M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 714762 Gr. 137 
bis 138 M. 


Gerſte: tranſito große 674 Gr. 110—115 M., 
tranſito ohne Gewicht 83 M. 
Hafer: inländiſcher 121—123 M. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,35 4,05 M, 
Roggen⸗ 3,87¼ — 3.90 M. 


Geſtern Abend 6 Uhr verſchied 
plötzlich am Herzſchlage mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, der 


Stations⸗Aſſiſtent a. D. 
Hermann Wachs 
im 52. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


im Namen der Hinterbliebenen 
die trauernde Wittwe 
Mathilde Wachs geb. Stachowitz. 

Thorn, den 17. Oktober 1898. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 19. vom Trauerhauſe, Mellien⸗ 
ſtraße 64, aus ſtatt. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtperordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, d. 19. Oktober 1898, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 
356. (von voriger Sitzung) die Rechnung der 
Sparkaſſe pro 1897. 

367. desgl. der Bürgerhospitalskaſſe pro 
1. April 1897/98. 

368. Bewilligung der Begräbnißkoſten für 

die verſtorbene Lehrerwittwe Schömey. 

369. die Beſcheinigung, daß ausgelooſte 
Werthpapiere bei der Kämmereiverwal⸗ 
tung nicht vorhanden ſind. 

370. die Penfionirung des Lehrers Semrau 
zum 1. Januar 1899. 

371. die Bewilligung der Vertretungskoſten 
für die Vertretung des Lehrers Pyttlick 
für die Monate Auguſt und September 


1898. 

372. bie Bewilligung von 200 Mk. zur An⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Utenſilien, 
Lehr⸗ und Lernmittel pp. für die IV. 
Gemeindeſchule. 

373. die Wahl von 2 Beiſitzern und 2 Stell⸗ 
vertretern zum Wahlvorſtande für die 
im Monat November d. Js. ſtattfinden⸗ 
den Stadtverordnetenwahlen. 

374. die Rechnung der Forſtkaſſe pro 1. Ok⸗ 
tober 1896/97. 

375. die Zuſchlagsertheilung zur Lieferung 
von Blitzableitern für den Petroleum⸗ 
ſchuppen in der Heppnerſtraße. 

376. desgl. zur Ausführung von Pflaſter⸗ 
arbeiten ſowie Lieferung der erforder⸗ 
lichen Materialien für die Um» bezw. 
Neupflaſterung von Straßen. 

377. die Bewilligung von 7000 Mk. zu 
Tit. V des Kämmereihaushaltsplans 
pro 1898/99 zur Umpflaſterung eines 
Theils der Brombergerſtraße. 

378. die Vermiethung der Lagerräume im 
neuerbauten Petroleumſchuppen in der 
Heppnerſtraße. 

379. die Feſtſetzung des Verpflegungsſatzes 
im Waiſenhaus und Kinderheim. 

380. Zuſchlagsertbeilung zur Lieferung von 
500 ebm kiefernen Waldfaſchinen und 
2000 Stück weidenen Buhnenpfählen 
zur Verlängerung des Kanals vom 
Klärwerk nach der Weichſel. j 

381. den Patronatsbeitrag zum Pfarrhaus: 
bau der Neuſtädtiſchen Kirche. 

382. die Erſtattung eines Fehlgeldbetrages, 
welcher bei Verkauf des todten und 
lebenden Inventars vom Gute Weißhof 
entſtanden iſt. 

Thorn, den 15. Oktober 1898. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 

Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Wunsch'ſchen Grund⸗ 
ſtückes Birglauer Wiese Blatt 4 iſt 
aufgehoben. Die Termine am 26. und 
27. Oktober cr. fallen fort. 

Thorn, den 12. Oktober 1898. 

Königliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des Zimmer⸗ 
und Maurermeiſters Wilhelm Herter 
in Thorn iſt 


am 17. Oktober 1898, 
Vormittags 10 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann und 
Stadtrath Gustav Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 1. November 1898. 


Anmeldefriſt 


bis zum 19. Nopbr. 1898. 


Erſte Gläubigerverſammlun 


am 9. November 1898, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 2. Dezember 1898, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 17. Oktober 1898. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 

nur höctſt ſichere 


Mk. 24000 Hypothek iſt ſofort 


m cediren. Näheres in der Exp. d. Itg. 


der beſte Beweis, daß 


Bez 


in Heizkraft 
irische Oefen 


— — 


ſeit 20 Jahren bewährt als 
beſtes und billigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. 


Henkel & Cie., Düsseldorf. 


Grösster Erfolg! Im Jahre 1894 über 6000 Stück, im Jahre 1895 über 12,000 Stück, im Jahre 1896 über 
18,000 Stück, im Jahre 1897 allein über 25,000 Stück Dauerbrandöfen verkauft, iſt wohl 


Winter's Dauerbrandöfen „Germanen“ und 
„Patent-Germanen“ 


na oh verbessertem irischen System, für jeden Brennstoff mit neuer 
verbesserter duroh D. R. 
8 Helzwirkung und ſparſamſten Brennſtoffverbrauch haben und in jeder 
ehung vortheilhaft find. Größen von 50 bis 2500 Kbm. Helzkraft in einfachſter 
und reichſter Ausführung. E 
Neu verbessert! Winter’s Patent Germanen und Winter’s Patent- 
Einsatzöfen für Kachelöfen, 
durch ins und ausländiſche Patente gegen Nachahmung geſchützt, mit verbeſſerter 
Regulirung, Koch⸗ und Wärmvorrichtung und kräftige Luftzlrculatlon. Untiber- 
troffen und sparsamen 
manen mit garantirt 100Kbm. Heizkraft schon von Mk. 30.— an, 
r einfacherer Construction schon von Mk. 20.— an. 
Vollſtändige Prelsliſten ſtehen zu Dienften. Zu beziehen durch alle bess. 
fenhandlungen. Wo feine Vertreter, direkte Lieferung. 
Oscar Winter, Abthellung Ill; Hannover, Burgstrasse 42. 
= Da durch die Verbreitung der Germanen naturgemäß von den verſchledenſten 
Seiten verſucht wird, dleſelben nachzuahmen, fo verlange man ſtets Winter's 
Germanen mit neuer Phönixſteinausmauerung. 
Sparsam und practisch: Winter's Germania-Spar-Kochherde. 1 


eneheHο.ö 


eve 


G. geschützter Phönixsteinausmauerung, 


Brennstoffverbrauoch, Ger- 


nenSneueNe NENNE EHENE HEHE NEN NENNE 
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Bekanntmachung. 


In der Ziegelei-Kämpe ſollen größere 
Flächen umgegraben (rajolt) werden und zwar 
ſoll die Arbeit im Akkord vergeben 
werden. 

Arbeiter, welche geneigt ſind, dieſe Arbeiten 
zu übernehmen, wollen ſich thunlichſt ſofort 
bei dem ſtädtiſchen Hilfsförſter Neipert — 
Brombergerſtraße — melden. 

Thorn, den 16. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es ſind zum Bezirks⸗ und Armenvor⸗ 
ſteher des Bezirks IXb der Wallmeiſter a. D. 
Ernst Janke neu-, die Armendeputirten 
Granowski und R. Liebchen (VI und VII Be⸗ 
zirk) dagegen wiedergewählt worden. 

Die Einführung in das Amt iſt erfolgt. 

Thorn, den 10. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


Der zum Dienſtag, den 18. 

d. Mts., Vormittags 10 Uhr 

beim Maurermeiſter Herter 

hierſelbſt Ecke Breite: u. Bader⸗ 
angeſetzte 


Frſeigerungstrnin 
findet einstweilen nicht ſtatt. 


Gaertner, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Dr. v. Rozycki 
wohnt von jetzt ab Gerſten⸗ 
ftraße 17, Ecke Gerechteſtraße, 
bei Herrn Sellner. 

Eine Kollektion 


N .. 
Heiz- u. Kochöfen 
empfehle zu billigen Preiſen, darunter einen 

gebrauchten Helios⸗Ofen. 
J. Wardacki, Eiſenwaarenhdlg., Thorn. 


Eine bedeutende 
heinis che i 
Cognac- Brennerei 
ſucht tüchtigen 
Vertreter 
unter günſtigen Bedingungen für Thorn 
und Umgegend. Gefl Off. u. Z. 30 an 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., Thorn. 
DTiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit (Winterarbeit) verlangt 
A. Szubryczynski, Tiſchlermeiſter, Mocker. 


Junge Mädchen 
zum Nähen können ſich melden bei 
Frau Bieganowski, Gr. Mocker, Mauerſt. 9. 


Lehrlinge 


geſucht bei 
H. Becker, Bäckermeiſter 


Mellienſtraße 120. 
Einen Tehrling 


für das Speditionsgeſchäft ſucht 
Adolph Aron. 


Suche 


Strickerinnen 
auf Röcke. 
Keil, Seglerſtraße. 
Ein junges Mädchen, 


das gut näht, verlangt 
Frau Borsch, Brückenſtraße 29, II. 


geſunde Amme 


fofort geſucht Brombergerſtr. 33, II. 
1 ſaub. Auſwartung verl. Eliſabethſtr. 11, II. 


I Junge oder I Mädchen 


zum Austragen der Backwaare verlangt 
C. Schütze. Bädermftr., Strobandſtr. 15. 


Kumſttonnen 


in jeder Größe zu haben bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
(im Muſeum). 
Daſelbſt kaun ein Lehrling eintreten. 


Ein Laden, worin 15 Jahre ein gut 
gehendes Material- und Mehlgeſchäft be=- 
trieben, nebſt Wohnung und Zubehör, iſt 
wegen Todesfall ſogleich zu vermiethen, 
auch iſt die Ladeneinrichtung billig zu haben 
bei Becker, Podgorz. 


Aufwärterin 
von ſof. geſucht Neuſtädt. Markt 14, I. 


Ein 
junges Mädchen, 


nicht unter 16 Jahren, mit guter 
Schulbildung, gesund und kräftig, 
zur Ausbildung als 


Schriftsetzerin 


(im Zeitungssatz) 
gesucht. Antritt sofort. Es wird 
nach 4wöchiger. Probezeit ein jähr- 
lich steigendes Kostgeld pro Woche 
gezahlt. Stellung bei guten Leistungen 
dauernd 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zeitung, 


Ges. m. b. H., 
Thorn, Brückenstr. 34, I. 


Nur frühzeitiger Kauf sichert den 
Besitz d. in ganz Deutschl. erlaubten 


Wohlfahrts- 
3 Loose a 3.30, Porto 


u. Liste 30 extra 
uu Zwecken d. Deutschen Schutzgeblete 


olg. 
ee 28. Novhr. rege 
ohne jeden & 


Baar-Geld A : 
100.000 4: 
50.000.4} 
253.000 % 
-15.000.% 


u. 8. W. sind die Hauptgewinne, 
Loose zu beziehen vom General-Debit 


Lud. Müller & bo. r. 


Berlin C., Breitestr. 5. 
Möbl. Zimmerzu verm. Neuſt. Markt 19, III. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 6. bis einſchließlich 12. Oktober ſind 
gemeldet: 
a. als gehoren: 

1. Zwillinge (Söhne) dem Arbeiter Carl 
Hoffmann. 2. Sohn dem Arbeiter Johann 
3. Tochter dem Arbeiter Hein⸗ 
rich Froske⸗Stewken. 4. Tochter dem Lehrer 
Hermann Maaß⸗Stewken. 5. Tochter dem 
Arbeiter Auguſt Rietz⸗Stewken 

b. als geſtorben: 

1. Bruno Krüger⸗Rudak 7 T. 2. Franz 
Utke⸗Piaske 7 M. 10 T. 3. Otto Trentel 
2 M. 26 T. 4. Altſitzer Friedrich Wein⸗ 
berg⸗Rudak 83 J. 8 M. 8 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Franz Chelminski⸗Piaske und 
Katharina Annuszek⸗ Thorn. 2. Arbeiter 
Johann Boleslaus Pietralezyk und Hedwig 
Johanna Schwartinsky, beide Rudak. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Maſchiniſt Guſtavr Adolf Thunt mit 

Auguſte Wilhelmine Witt, beide Rudak. 


16,870 Geldgewinne. 
Loose hier zu haben bei Walter Lambe 


Reformirte Kirchengemeinde Thorn. 


A. Born. Franz Tarrey. 


Vortrag 


Gäſte ſind willkommen. 


Tanz-Kursus. 
Beginn am 
Dienftag, den 22. d. Mts., 
Abends 8 Uhr im Artushofe. 
Anmeldungen nehme daſelbſt perſönlich 
von 11—12 Uhr am Dienſtag 

entgegen. 
Hochachtungsvoll 
W. St. v. Wituski, Balletmeiſter. 


Malton-Weine 
Portwein, Sherry und Tokaye 


Fl. 2, ½ Fl. 1 
Oswald Gehrke, 


Thorn, Kulmerſtraße. 


Hausfrauen verſucht! 


meine 


olssrahm-Nargarie 


mit hohem Sahnegehalt 
p. Pfd. 60 Pfg. 
Wiederverkäufer erhalten bedeutende 
Preisermäßigung. 


Weltruf!!! 


beſizen Liegnitzer Eonferven und 
Gemüſe und empfehle als große u. billigſte 
Bezugsquelle per Nachnahme: 

la. Salz-Dillgurken 


7e 1, Us Ye Poſtfaß 


1 Tonne 
M. 25,.— 12,50 7— 4,— 3,— 2. 
la. Delikatess-Senf- u. Pfeffergurken 
1 Tonne ½ J %% i Poſtfaß 
M. 60,— 30,—15,— 7½ 4,.— 3,— 
Feinsten Delikatess-Sauerkoh! 
1 Oxhoft / Oxh. (To. ½ % ½ Poſtfaß 
M. 20,— 10,— 11,— 6,.— 3,50 2,50 3,— 
Ferner Speisezwiebel, Knoblauch und alle 
hiesigen Gemüse zu den äussersten Preisen. 


£iegnig. Heinrich Pohl. 
Hochf. Sauerkohl, 


Dillgurken, 
Preißelbeeren, 
Pflaumenmus 
empfiehlt Heinrich Netz. 


1 Corſetts!! 


in den neueſten ons 
BEE" zu den tete Fee. 2 
ei 


S. LANDSBERGER, 


___ __Veiligeneiftftcahe 18. 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, der Meter 4theilig 

geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holzplatz a. b. Weichſel. 
Wohnung 


Kl. 
umſtändehalber zu verm. Gerberſtraße 11. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thornet Dfiveutigen Zeitung, Geſ. m. b. ., Thorn. 


Freitag, den 21. Oktober d. J. Nachm. 3 Uhr 


findet im Königl. Gymnaſium die 


Wahl zweier Aeltesten 
auf 6 Jahre ſtatt. 
Die Namen der neugewählten Aelteſten werden ſofort nach der Wahl 
in den hieſigen 3 Zeitungen bekannt gemacht. 


Sonntag, den 23. Oktober d. J. Vormittag 10˙% Uhr » 


wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der Aula des Königlichen 
Gymnaſiums Gottesdienſt und Abendmahl abhalten; Vorbereitung 10 Uhr. 


Der Zutritt ist Jedermann gestattet. 


Die Neugewählten werden beim Gottesdienſt durch Herrn Prediger 
Hoffmann, falls bis dahin kein Einſpruch erhoben iſt, in ihr Amt eingeführt. 


Der Gemeinde -Kirchenrath. 


J. Holder-Egger. Fr. Raapke. 


Deutſche Kolonialgeſellſchaft, 
Abtheilung Thorn. 
I 2 en, nr Are a er 


des Hauptmanns der Kaiſerlichen Schutz⸗ 
truppe für Oſtafrika Herrn Ramsay: 


„Meine Expedition im Tanganfikabezirk“. 


Der Porftand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Mittwoch, den 19. Oktober 
87 Uhr Abends 


im Saale des Artushofes: A 


Vortr a 


des Herrn Schriftſteller 
Dr. Paul En lien aus Berlin. 
e ma: 
Gerhart Hauptmann. 

Der Vorſtand. 
Handwerker⸗Verein. 
Im Kleinen Saale des 
Schützenhauſes. 


Donnerſtag, den 20. d. Mts. 


Vortrag 


des Herrn Profeſſor Boethke: 


Carnuntum, 


Epiſode aus der alten deutſchen Geſchichte. 
Anfang 8% Uhr Abends. 
Damen und eingeführte Gäſte find will⸗ 


kommen. 
Der Vorſtand. 


Gassetten 


mit Papier - Füllungen in selten 
schöner, hochfeiner Ausstattung und 
in allen Preislagen empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


BER“ Täglich mE 
Ia. friſche „Auſtern 
empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Kaufmannn ſucht, Privat od. Reſtaurant, 


koſcher Penſion. 


Offerten unter II. an die Exped. d. Ztg. 


Graudenzer 


Delikatess-Sauerkol! 


in Gebinden empfiehlt 


G. A. Marquardt, 


Graudenz, Unterthornerftrahe 28. 


In meinem Haufe Breiteſtr. 18 ſſt 
per ſogleich eine kleine Hinterwohnung 
zu vermiethen. A. Gläckmann Kaliski, 


Ein Pelzmuff, 
enthaltend ein weißes Taſchentuch, gez. A. Z., 


Sonntag in der St. Jakobskirche verloren 
worden. Abzugeben in der Exped. d. Ztg. 


Kirchliche Nachricht 
für Mittwoch, den 19. Oktober 1898. 
Konfirmandenzimmer zu Podgorz. 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Für Börſen⸗ u. Handelsderichte, Reklame⸗ſowie 


Juſeratentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 
Hierzu eine Beilage. 


* 


* 


ku er he 


Die Stiefſchweſtern. 
Roman von Anna Seyffert. 
Nachdr. verb 


„Wen beſchuldigen Sie da eines Verbrechens?“ 

„O,“ entgegnete Elſa wie außer ſich, „Ewald 
beſitzt, oder“ flüſterte ſie, „beſaß in meinem 
Oheim einen unverſöhnlichen Feind. Schon 
immer war 
Ernſt ſo abſtoßend, geradezu kränkend ſich 
gegen Northof benahm, und vor einigen Tagen 

ſte er mir das Rätſel, er — er liebte mich 
gleichfalls,“ ſtammelte ſie, „und — aus dieſem 
Grunde war ihm mein Gatte verhaßt.“ 

„Und einer ſolchen Brut vertraute mein 
Sohn ſich an,“ murmelte der Graf ingrimmig. 
„Was hilft es mir, wenn ich den Verbrecher 
zur Rechenſchaft ziehe, dadurch erhalte ich 
meinen Einzigen nicht wieder.“ 

Er hatte ſich ſchwer auf ſeinen Platz zurück 
3 laſſen und ſtützte den ergrauten Kopf in 

ie Hände. 

Elſa aber erzitterte bis ins innerſte Herz 
hinein. f 

Was hatte ſie gethan? Sie hatte einen 
möglicherweiſe Unſchuldigen des ſchwerſten, 
ſtrafwürdigſten Verbrechens, des Mordes an⸗ 
geklagt eine unbeſchreibliche Angſt er⸗ 
faßte ſie. 

Der Augenblick hatte ihr die unvorſichtigen 
Worte eingegeben, und nun bereute ſie dieſel⸗ 
ben und ſann vergeblich nach, auf welche 
Weiſe ſie ihren Fehler wieder gut machen 
könne. 

Sehr bald ſollte ſie bemerken, daß dies über⸗ 
haupt nicht mehr möglich war. 

* habe voreilig geſprochen und geurteilt,“ 
ſagt ſie bebend, „ich bitte Sie, Herr Graf, 
meine Worte nicht zu deuten, ich habe nicht 
einen einzigen Anhaltepunkt, daß mein Onkel 
wirklich dies Verbrechen begangen.“ 

„So, nun wollen Sie den Unſeligen auch 
noch entlaſten, der Strafe entziehen?! Daraus 
wird nichts, mag er wenigſtens für ſeine Un⸗ 
that büßen!“ 

„Herr Graf, ich bitte, ich beſchwöre Sie —“ 

Da aber war die Geduld des alten Herrn 
zu Ende, er erhob ſich plötzlich und ſtand zorn⸗ 
flammend vor der armen Elſa. 

„Hinaus!“ donnerte er mit mächtiger Stimme, 
„und laſſen Sie es ſich niemals wieder einfallen, 
dieſen Grund und Boden zu betreten, ich wäre 
fähig, Sie mit meinen Hunden hetzen zu 
laſſen!“ 

Elſa taumelte totenbleich, 
Schlag erhalten, zurück. 

Dann aber richtete ſie nochmals ihr beredtes, 
blaues Augenpaar auf den Grafen. 

„Ich verzeihe Ihnen,“ hauchte ſie, „doch, 
wie groß auch Ihr Schmerz ſein mag, Graf, 

egen mein Leid bedeutet er Glück! Sie beſitzen 
Ste Familie, Ihre geficherte Lebensſtellung, 
ich bin von dieſem Augenblick ab bankerott an 
llem — — Gott weiß, woher ich die Mit⸗ 
tel nehmen werde, um mein arımes Kind zu 
ernähren, um es zu einem ſchmerzvollen Daſein 
erziehen zu können!“ 

Diesmal verhallten ihre Worte eindruckslos 
an dem Grafen. Noch einmal hob er gebietend 
die Hand, und Elſa ſah wohl ein, daß er aufs 
Höchſte gereizt und zu Allem fähig ſei; mit 
fliegenden Schritten eilte ſie der Thür zu. 

In fliegender Eile durchhaſtete ſie einige 
Räume, um dann plötzlich zu erkennen, daß ſie 
ſich verirrt und den Ausgang verfehlt habe 
Schon wollte ſie in das zunächſt liegende Zim⸗ 
mer eintreten, als ihr Fuß plötzlich gehemmt 
wurde. : 

Sie vernahm ein paar weibliche Stimmen, 
und als ihr ſofort der Name „Ewald“ entgegen⸗ 
klang, ſo blieb ſie wie gebannt ſtehen. 

„Wenn ich wüßte, Suſi, daß Dein Bruder 
für mich verloren iſt, ich könnte mich in das 
Unabänderliche nicht finden, die Verſicherung 
gebe ich Dir, und Du kennſt mich, Du weißt, 
wenn ich ſo ſpreche —“ 

„Sei doch nicht jo thöricht,“ unterbrach die 
Sprechende eine ſanfte Mädchenſtimme, „ich 

ebe mich gar keinen abſonderlichen Vermutungen 
in. Ich glaube beſtimmt, daß mein 
Bruder unterwegs einen oder mehrere Freunde 
gefunden hat, mit denen er eine weitere Reiſe 
= ng Du kennſt wohl die tückiſchen Zu⸗ 
fälle im Leben, ihn werden unſere Briefe nicht 
erreicht haben, ſeine Briefe werden nicht zu 
uns gelangt ſein — ich kann da keine beſtimmte 
Annahme hegen, aber ſo viel weiß ich, daß jede 
Sorge überflüſſig wäre! Ewald iſt ſo wenig 
tot, als an irgend ein anderes. weibliches 
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als habe ſie einen 
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es mir aufgefallen, daß Onkel f 


und meinen Bruder verſchmähſt!“ 


Beilage zu No. 244 


Dienftag, den 18. Oktober 1898 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


Weſen gefeſſelt. Ich kenne ihn, er läßt ſich ſoſſchen nicht leiden, die ſich ſtellen, als beſäßen 
leicht nicht beſtechen!“ ſie keine Ahnung von ihrer Schönheit. Sagt es 
„Und dennoch, Suſi, muß etwas Beſonderes uns Mädchen doch der Spiegel ſo klar, ob wir 
im Spiele fein. Denke Dir, ſoeben wollte ichſes uns zutrauen dürfen, um die Liebe eines 
den weißen Salon durchſchreiten, da fand ich Mannes zu ringen! Ich traue mir zu, jeden 
Deinen Vater im Geſpräch mit einer wunder: | Mann zu meinen Füßen zwingen zu können!“ 
bar ſchönen, blonden Dame — ſie ſprach von „Ewald zu Deinen Füßen? — Das kann ich 
Ewald, ſchien Deinen Vater mit Bitten zu be- mir gar nicht vorſtellen —“ 
türmen, und der Graf wiederum ſchien ſie „Kleine Thörin, wer nimmt ein Wort ſo 
buchſtäblich! Nein, Ewald ſoll nicht zu 
meinen Füßen ſchmachten, er ſoll an meinem 
Herzen ein Glück finden, um welches ihn Götter 
beneiden werden!“ 

So ſprach die ſchöne Berenice, die Sirene, 
um deren Gunſt ſich ſchon jetzt alle Ariſtokraten 
aus der Nachbarſchaft bewarben; und Elſa, 
die es vernahm, dieſer unglückliche Eindringling 
wich ſcheu und zitternd zurück. 

Aufs Geradewohl hin ſchritt ſie nach der 
entgegengeſetzten Thür. Nur weg von dieſem 
Ort, wo für ſie ſo entſetzlich peinvolle Dinge 
erörtert wurden — nur fort aus dieſem Schloſſe, 
in welchem der Boden unter ihren Füßen 
brannte. 

Elſa hatte ihr klares Empfinden, ihr ruhiges 
Denken vollſtändig eingebüßt. Immer und 
immer wieder tönten all die beredten, ver— 
heißenden Worte der ſtolzen, ſchönen Fremden 
an ihr Ohr, und zum erſten Male legte ſie 
ſich die Frage vor, ob ihre Verbindung mit 
Ewald für den Letzteren nicht doch eine läſtige 
Feſſel bedeute! 


energiſch zurückzuweiſen — wie nun, wenn Dein 
Bruder ſich ohne den Willen ſeines Vaters 
vermählt hat? Dann ftürzten all unſere Luft⸗ 
ſchlöſſer in nichts zuſammen!“ 
Ein übermütiges, melodiſches Lachen war die 
unmittelbare Antwort. 
Dann fuhr die andere Sprecherin, Comteſſe 
Northof, mit gewichtiger Kinderſtimme fort: 
„So wiſſe denn, mein Liebling, was ich Dir 
bisher noch verſchwiegen habe: blonde Frauen 
konnten niemals einen Reiz auf meinen Bru⸗ 
der ausüben. Blonde Frauen ſind nicht ge⸗ 
fährlich für ihn. Er nennt ſie verkappte Dä⸗ 
mone, die ein engelhaftes Far zeigen bei 
innerer Verderbtheit. Sein Urteil iſt ficher 
zu kraß, denn weshalb ſollen blonde Mädchen 
nicht auch gute, treue Herzen beſitzen?! Ich 
aber, Berenice, ich huldige auch dem Geſchmacke 
meines Bruders, ich wünſche mir ſo eine dun⸗ 
keläugige, bezaubernde Schwägerin wie Du es 
biſt, Berenice, und Dich allein will ich als 
Ewalds Gattin begrüßen — Du allein wirſt 
Eindruck auf ihn machen, ich weiß es ganz 
ſicher. Und nun, kleine Thörin, warte in Ge-] Auch ſie konnte nicht an Ewalds Tod glau— 
duld, bis der Langerſehnte heimkommt. Dann ben, ſo ſehr die äußeren Umſtände auch dafür 
wird das Glück hier einziehen, wenn Du jelbit | ſprachen. 
nicht in der letzten Stunde Deinen Sinn änderſt! Und wenn er lebte! Elſa erglühte in 
f tiefer Scham — wie frei und unumwunden 
„Suſi, wie kannſt Du jo ſprechen,“ gab die] durfte jenes Mädchen über ihre Liebe, über 
Andere mit leidenſchaftlicher Stimme zurück.] ihre Abſichten auf den Grafen ſprechen, und 
„Ich kenne Ewald nur durch die verſchiedenenf wie mußte die rechtmäßige Gattin Ewalds 
Gemälde, welche Ihr von ihm beſitzt, und ſſich verſtecken, um nicht öffentliches Geſpött zu 
dennoch weiß ich, daß feine Perſon unendlich | erregen. 
machtvoller auf mich einwirken wird, als es Dazwiſchen wieder übermannte fie der 
ſchon allein dieſe toten Bilder vermögen — Schmerz über Ewalds Verſchwinden — ſollte 
ich liebe Deinen Bruder mit der ganzen Kraft, ſie ihn niemals wiederſehen? War das ſchöne 
deren mein ſtarkes, heißes Herz fähig iſt, und Glück dahingeſchwunden wie ein flüchtiger 
dieſe Liebe iſt mein Verhängnis! Ich werde,“ [Traum, geträumt, nur um die Wirklichkeit 
fügte ſie faſt unhörbar hinzu, „an dieſer Liebe] danach deſto rauher und unerträglicher erſcheinen 
entweder erſtarken, in derſelben ein para- zu laſſen? 
dieſiſches Glück erreichen, oder — ich werde Unter einem Gewirr von Gedanken und 
daran zu Grunde gehen, ſie wird mich ins] Empfindungen hatte die Gräfin endlich, durch 
Verderben treiben! Aber mich verlangt begierig einen Diener zurechtgewieſen, den Ausgang des 
nach Glück, nach unermeßlicher Liebe! Suſanna,“ le erreicht. Mit ſchleppenden Schritten 
fügte fie in glühendem Ton hinzu, „möchte ging ſie den Weg, welchen fie vor kaum einer 
mir doch das Schickſal vergönnen, daß ich Stunde gekommen, vorher die Hoffnung, jetzt 
mich ſättigen kann an dem unermeßlichen den Tod im Herzen. 
Quell einer himmliſchen, Sinne verwirrenden] Nun kehrte fie wieder heim und es galt, von 
Liebe!“ neuem das alte Leid mit dem alten SHelden- 
„So biſt Du mir unverſtändlich,“ murmelte] mute aufzunehmen. 
die Comteſſe. „Ich denke mir die Liebe gen Elſa ſchüttelte ſich wie in geheimem Grauen. 
anders, Berenice. Ruhig und klar wie cin; Nein, zu dieſer Aufgabe fühlte fie ſich nicht 
ſpiegelglatter See, auf deſſen Fläche man jich | ftark genug. Alles Andere, nur nicht wieder 
fo wunderbar wohl fühlt, wo einem das Herz! die troſtloſen, klagenden Blicke der Mutter 
jo weit und groß wird, daß man im Paradieſe ertragen müſſen, nur nicht wieder das ſtumme, 
zu ſein wähnt — jo ungefähr denke ich mir und doch jo unendlich beredte Mitleid der Be— 
die Liebe.“ kannten, das ſeltſame, ſpöttiſche Lächeln derer, 
„Wie kannſt Du überhaupt von Liebe ſprechen, die ihr weniger wohl wollten, auf ſich einwir— 
Du biſt ja noch ein Kind, Suſi; ich aber mitſken laſſen — — 
meinen fünfundzwanzig Jahren, ich weiß, was] War es nicht dennoch möglich, daß die 
dieſe elementare Gewalt 8 und ich ſage Schweſter Ewalds Recht hatte, daß Ew ald ſich 
Dir, nur fo wird Körper und Seele befriedigt, auf Reiſen begeben um vorläufig jedem Kon⸗ 
wenn ein ſengendes Glutfeuer mein ganzes flikt aus dem Wege zu gehen? 
Sein durchloht!“ i Aber im nächſten Augenblick ſchon wies die 
„Wie Du ſprichſt, Berenice! ich kann Dir Gräfin dieſes Mißtrauen weit von ſich — nein 
in Deinen leidenſchaftlichen Empfindungen nicht| alles Andere, feige und leichtſinnig war ihr 
folgen, und ich glaube auch nicht, daß dieſe Gatte ſicher nicht. 
verzehrende Leidenſchaft meinem allezeit ruhigen! Und nun kam ſie langſam zu der Erkenntnis, 
und ſich ſtets im ſeeliſchen Gleichgewicht be-] daß fie in die alten Verhältniſſe nicht zurück⸗ 
findenden Bruder behagen würde. Trotzdem kehren könne. Wohlgeborgen war ſie allerdings 
aber iſt mein höchſter Wunſch, daß aus Euch Beiden im Haufe ihrer Mutter, trotzdem erſchien es 
ein Paar wird! Vielleicht iſt es gut, daß Du ihr richtiger, wenn ſie ſich ſelbſt eine Exiſtenz 
jo himmelſtürmende Gefühle hegſt — man ſagtſzu gründen ſuchte, wenn fie allein mit ihrem 
ja, daß ſich die Charaktere von Ehegatten er-TUnglück blieb. 
gänzen müſſen!“ Als Elſa zu dieſem Schluß gekommen war, 
„Du kleine Weisheit,“ lachte die Andere, — atmete ſie unwillkürlich erleichtert auf. 
es war ein wunderbar ſchönes, melodiſches Welcher Art auch das Unglück war, welches 
Lachen — „ich danke für die Aufgabe, einen ihrem Gatten zugeſtoßen, ihre Pflicht war es, 
Eiszapfen zu erwärmen!“ ſich ſtark und würdig zu zeigen. Graf Feodor 
„Du biſt entſchieden ſchlechter Laune, liebſtel zu Northof hatte fie nicht als ſeine Schwieger⸗ 
Berenice,“ ſchmollte die Comteſſe. „Nun jeden- tochter anerkannt, ihr Gatte hatte fie verlassen, 
falls wird das Alles anders, wenn Ewald erft|fie aber war es dem künftigen Stammhalter der 
wieder daheim iſt. Dann werden Deine großen gräflichen Familie ſchuldig, ihr Leben fo zu 
Augen aufſtrahlen, und oft genug wird Dein geſtalten, daß einſt nicht der allerleiſeſte Makel 
übermütiges Lachen ertönen, welches ich jo a 


i darauf ruhte. > 
unendlich gern höre. Du weißt ja, Eurer Heirat Ja, jo war es recht! Wollte fie ihr Würde, 
ſteht nichts im Wege, und mein Vater wünſcht 


ihr ſtolze Kraft bewahren, ſo mußte ſie ſich 
nichts ſehnlicher, als daß Du feine Schwieger- verſtecken vor Denen, die ihr Unglück kannten, 
tochter wirſt.“ 


„Und ich verde ihm dieſen Wunſch erfüllen, 
Suſi. Ich kann jene täppiſchen, koketten Mäd⸗ 


Wenn ſie ſich dann nach Jahr und Tag in 
neue Verhältniſſe feſt eingewurzelt hatte, wenn 
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mußte ein neues, ſelbſtändiges Leben beginnen!] Ihr 


ein neuer Bekanntenkreis ihr Anerkennung und 
Hochachtung zollte, dann würde ſie mit ſich 
ſelbſt zufrieden ſein, denn ſie hatte den Kampf 
um's Daſein glorreich beſtanden! 

Die junge Frau bedachte nicht, welch eine 
neue, drückende Sorge ſie ihrer Mutter durch 
ihr Verſchwinden aufbürdete. Sie bedachte 
nicht, wie unſagbar ſchwer es für eine uner⸗ 
. Frau iſt, ſich eine Exiſtenz an einem 
remden Orte zu ſchaffen, zumal unter den Um⸗ 
ſtänden, wie die Gräfin hinausging in die Welt. 

Aber Elſa begeiſterte ſich geradezu für ihren 
Plan, und der Erſolg leuchtete ihr ſo über⸗ 
zeugungsvoll entgegen, daß es für ſie nicht 
einmal ein Ueberlegen, vielweniger einen Zwie⸗ 
ſpalt gab. \ 5 

Der nächſte Zug, welcher nach der Reſidenz 
fuhr, barg in einem dichtbeſetzten Coups der 
dritten Wagenklaſſe auch eine ſehr junge, rührend 
ſchöne Frau. Ein Paar große, blaue Augen 
blickten ſtolz und ſicher um ſich, und das tiefe 
Weh, welches Elſas Leben beherrſchte, war weit 
zurückgedrängt. Die blaſſen Lippen ſchloſſen 
ſich feſt und wußten das Schluchzen zu ver⸗ 
hindern, das immer wieder den Körper der 
jungen Frau durchſchüttern wollte. 

So mit dem Mute der Verzweiflung fuhr 
die Gräfin einer neuen, ungewiſſen Zukunft 
entgegen. 


8. 


Die Majorin von Dehnhardt ſchaute blaß 
und übernächtig drein. Sie hatte jetzt faſt 
immer ſchlafloſe Nächte. Der Gedanke an 
ihren eniſchwundenen Liebling raubte ihrem. 
Körper den Schlaf und ihrer Seele die Ruhe, 

Sie hatte ſoeben zu ihrem Bruder geſprochen, 
welcher erſt vor wenigen Minuten zu ihr ins 
Zimmer getreten war. 

„Jadoch, ja, du haſt Recht, Ottilie, ich will 
es keineswegs beſtreiten, daß ich Deine Tochter 
vertrieben habe. Gieb doch aber auch zu, daß 
ich nun nichts unverſucht gelaſſen, um der Ent⸗ 
ſchwundenen wieder habhaft zu werden. Mein 
Mut iſt am Ende. Ich habe die gewiegteſten 
Detektivs beauftragt zum Nachforſchen, habe 
ſelbſt geſucht und gefragt, jene undeutliche 
Spur, welche wir von Elſa beſaßen, mit allem 
mir zu Gebote ſtehenden Scharfſinn benutzt — 
Elſa weiß ſich gut zu verſtecken, ich bin ſicher, 
daß wir ſie nicht finden werden.“ 

„Und all meine Bitten ſind nicht im Stande, 
ſie zurückzurufen,“ flüſterte die arme Mutter, 
„o, dieſer unſelige Graf, hätte er doch niemals 
unſeren Weg gekreuzt.“ 

„Endlich alſo,“ brach es faſt triumphierend 
von des Mannes Lippen, „endlich ſiehſt Du 
es nun ein, daß er ein Schurke, ein nichts⸗ 
nutziger Betrüger war!“ 

„Habe ich das geſagt?“ fragte die Majorin 
erſtaunt, „nein, daran werde ich niemals glauben, 
Ernſt.“ 

Draußen wehte bereits herb und kräftigend 
die wonnige Frühlingsluft. Im Garten be⸗ 
gannen Krokuſſe und Tazetten die Köpfchen 
zu heben, und die Sträucher hatten ſich mit 
dem wonnig friſchen Grün dieſer Jahreszeit 
bekeidet. 

Die Majorin verſank in Nachſinnen, ſie ge⸗ 
dachte wohl des vergangenen Frühlings, wo 
ihrer Tochter Liebesglück begonnen hatte. 

Plötzlich hielt ein Wagen vor der Ausgangsthür. 

Voll Spannung blickten die Geſchwiſter 
hinaus, * ſie, Elſa endlich heimkehren 
zu ſehen? 

‚Die Majorin hatte unwillkürlich wie in 
ſtiller Bitte die Hände gefaltet. 

Aber nicht Elſa, ſondern ein, paar fremde 
eg kamen den Gartenweg herauf, und als 

rnſt auf ihr energiſches Klingeln, ſelbſt öffnete, 
fragte der zunächſt Stehen de ohne Umſchweife, 
ob er die Ehre habe, Herrn Rechtsanwalt von 
Niedermeyer zu treffen. 

Der Rechtsanwalt bejahte und bat die Herren 
einſtweilen in das Wohnzimmer, er werde 
dieſelben ſogleich hinaufführen in ſeine Arbeits⸗ 
ſtube, wo er noch einige Vorbereitungen zu 
treffen habe. a 

Wie ſtaunte Ernſt aber, als der Fremde, 
welcher zuerſt geſprochen, ihm ſofort in den 
Weg trat mit der Bemerkung: 

„Es thut mir leid, mein 177 Ihren Wunſch 
nicht geſtatten zu dürfen. Ich bin Kriminal- 
beamter und habe als ſolcher das Recht, einige 
Fragen an Sie zu ſtellen. Wünſchen Sie die 
Erörterungen nicht in Gegenwart dieſer Dame, 
dann Pr wir gezwungen, Ihnen ſofort auf 

immer zu folgen.“ f 


(Fortſetzung folgt.) 


Eine Serrfcdernatur. 


Novelle von Gisbert von Wrede. 
(Fortſetzung.) 
2 
Am andern Morgen hatte Feodor ſchon ge⸗ 
frühſtückt, als Vera erſchien, und las die Zeitung. 

„Haſt Du nicht auf mich gewartet?“ fragte 
ſie erſtaunt. 

„Gewartet? Ich konnte doch nicht wiſſen, 
ob Du heute geneigt ſein würdeſt, mit mir Thee 
zu trinken! Warten thue ich überhaupt nicht, 
am allerwenigſten — 

„Auf mich“, fiel ſie ihm in's Wort. 

„Willſt Du mich nicht ausreden laſſen? 
Am allerwenigſten auf Unbeſtimmtes!“ 

Sie ſetzte ſich an den Tiſch und fing an 
zu frühſtücken, wobei ſie ihn von der Seite 
anſah. Er wandte ihr das Profil zu und las 
ruhig weiter. Dann ſah er nach der Uhr. 

„Ich muß vor Zehn in der Ausſtellung ſein, 
wenn Du mit willſt, mußt Du Dich beeilen!“ 

Sie trank haſtig noch eine Taſſe Thee, und 
machte ſich zum Ausgehen fertig. Des geſtrigen 
Zwiſtes wurde mit keinem Worte Erwähnung 
gethan. 

In dem Ausſtellungsgebäude herrſchte ſchon 
reges Leben. Kiſten wurden bei Seite geſchofft, 
in denen noch zu guterletzt verſpätet? Sachen 
eingetroffen waren. An den Kunſtwerken wurde 
hier und da gerückt. Einige der Künſtler ver⸗ 
ſuchten noch günſtigere Plätze zu bekommen, 
und murrten unzufrieden, wenn es nicht möglich 
war. Grtuppenweiſe und vereirz It ſtanden fie 
herum, und debattirten über die neuen Werke. 

Im Saal der Skulpturen ging es beſonders 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 24 im hieſigen Rathhauſe 
für die Zeit von ſogleich bis zum 1. April 
1900 ev. auch dis dahin 1903 haben wir 
einen Bietungstermin auf 


Mittwoch, d. 19. Oetober d. J., 
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Mittags 12 Uhr &| Sqhutz⸗ 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers] bezirk 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem] 3 


Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im 
Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: 


lebhaft zu. Einige Oeſterreicher ſchalten, daß 
der Ruſſe wieder den beſten Platz im Saale 
einnahm und verſtummten erſt deim Eintritt 
Sartatoffs, der alle liebenswürdig begrüßte. 

Um zeha Uhr wurde die Ausftellung eröffnet. 

Im Umſehn füllten ſich die Räume mit einer 
unglaublichen Menſchenmenge, namentlich die 
erſten Kreiſe der Geſellſchaft waren ſtark ver⸗ 
treten, denn jeder wollte die neuen Sachen ge 
ſehen haben, ſchon um mitſprechen zu können. 


Die meiſten Künſtler zogen ſich zurück, die | 


Kritik der Laien intereſſirte fie nicht, und geſehen 
hatten ſie ſchon Alles geſtern. 

Sartatoff führe Vera vor die am Fenſter 
ſtehinde Gruppe, der Kampf zwiſchen Mann und 
Weib. Sie war hochgeſpannt auf das Werk und 
ſtand nun wortlos davor. Es war von über 
raſchender Wirkung. Man konnte ſich nichts 
Lieblicheres denken als die durch ihre Hülfloſig⸗ 
keit den Mann beſiegende Frau. Eine Hand des 
Mannes hält die des Mädchens im Ringen nach 
unten gedrückt, im Gelenk eingedrückt, während 
er ſie mit der andern ſtützt, als ob er ſie in 
den Arm nehmen wollte. Man konnte die Ver⸗ 
einigung in der Liebe, das Auf eben bes 
Kampfes nicht ſchöner darſtellen. 

„Es iſt wundervoll,“ ſagte Vera nach lan em 
Anſehen, „aber Du ſtellſt die Frau immer ſo 
hilflos dar. Wir ſind doch garnicht ſo ſchutzbe⸗ 
dürftig, ich möchte ſie etwas kräftiger. Es ſieht 
jo wirklich nicht aus als ob fie ihn beſiegte, 
ſondern als ob er Gnade für Recht ergehen 
ließe.“ 

„Das kommt dem Sinn auch nahe. Ihre 
Hilfloſigkeit rührt ihn. Nur durch Nach iebigkeit 


und Ergebung beſiegt die Frau den Mann. Ich 
hoffe, daß Du es bald einſiehſt,“ ſagte er. 

„Ein ſchöner Sieg,“ entfuhr es Vera, doch 
raſch, um keinen Streit wieder herbeizuführen, 
fügte ſie hinzu: „Das Geſicht des Mädchens 
iſt entzückend. Iſt es nach der Natur gemacht 
oder idealiſirt?“ 

„Nein, es iſt ganz wie es die Natur ge⸗ 
ſchaffen, und wenn wir heimkehren, ſollſt Du es 
ſehen. Ich habe Dir noch garnicht von Hortenſe 
erzählt. Komm, wir wollen einen Spoziergang 
machen, da kann ich es nachholen.“ 

Sie verließen die Ausſtellung und gingen 
den Ring entlang. 

„Alſo das Original des Bildes wirſt Du 
bei unſerer Rückkehr ſehen, denn Hortenſe wohnt 
ſeit Jahren kei mir. Sie iſt ſehr geſchickt und 
wird Dir häufig nützlich ſein.“ 

„Mir? Ja, Du meinſt doch nicht, daß fie 
bei uns wohnen bleiben ſoll?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich ſoll fie das.“ 

Seine Beſtimmtheit reizte Vera unbeſchreiblich. 
Sie fuhr erregt auf: 

„Nein, das iſt zu viel! Du kannſt unmöglich 
verlangen, daß Deine bisherige Geliebte ruhig 
da bleibt.“ Vera war dem Weinen nahe. 

„Hortenſe war nie meine Geliebte,“ ſagte 
er ſtreng, „ich verbiete Dir, mir ſo etwas unter⸗ 
zuſchieben. Du ſollteſt mich wirklich beſſer kennen. 
Wie kannſt Du das überhaupt annehmen? Ich 
verſtehe das nicht.“ 

„Aber warum willſt Du ſie denn durchaus 
da behalten, wenn Du ſie nicht liebſt?“ 

„Erſtens, weil ich fie Häufig als Modell 
brauche.“ 

„Dann kannſt Du ſie ja kommen laſſen.“ 


Holzverkauf 
im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


inter 1898/99 zur Aufarbeitung gelangenden 


„Zweitens, weil fie ganz ſchutzlos in der 
Welt ſteht und ſie mich braucht. Wenn Du 
wieder vernünftig biſt, erzähle ich Dir mal ihre 
Geſchichte. Heute habe ich keine Luſt mehr dazu.“ 

Sie ſah, daß ſie ihn erzürnt hatte und nichts 
erreichte. So lenkte ſie denn ein: 

„Aber, wenn ich Dich nun bitte, Feodor, 
ſie nicht da zu behalten, mir zu Liebe nicht, 
weil ich es nicht gern möchte.“ 

„Das iſt eben kleinlich von Dir.“ 

„Wenn es meinethalben kleinlich, aber thu' 
es mir zu Gefallen! Bitte Feodor.“ 

Feodor ſchwieg und ſah finſter vor ſich hin, 
was ſie für halbes Nachgeben nahm. 

„Nicht wahr, ſie bleibt nicht da?“ begann 
ſie wieder. 

Feodor war blaß geworden, in ihm bebte 
alles. Wenn ſie in ſeine Augen geſehen hätte, 
würde ſie ſich erſchreckt haben und wohl gehütet 
haben, noch darauf zu beſtehen. Seine Naſen⸗ 
flügel vibrirten und fein Mund war fo zu⸗ 
ſammengepreßt, als ob es der größten Anſtrengung 
bedürfte, ihn zu öffnen. 

Sie ſah das aber nicht und fragte nochmals: 
„Sie bleibt nicht, Feodor, nicht wahr?“ 

„Hortenſe bleibt, das iſt mein letzles Wo et. 
Ich bin der Herr im Hauſe und gedenke es zu 
bleiben, darnach richte Dich, das bitte ich mir 
aus.“ 

Schweigend legten ſie den Weg zum Hotel 
zurück. 


* * 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


: Eine Wohnung, 
2 Zim. u. Küche, ſowie eine Stellmacher⸗ 
werkſtätte, welche ſich auch für jedes andere 
en ſof. De Cane 10 
zu vermiethen. eres bei S 
Herrn Olkiewicz daſelbſt. * 
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S Hiebsfläche | Alter und Beſchaffenbeit des Holzes inder N nor i 
See a Beier Gn, Saadet Breitestrasse 29, 

1 & m III Etage ift per fofort evtl. 1. November 


Die der BVernietfung zu Grunde zu] 1 Barbarken] 4 21 ? u b t äft.60° Ber 6 Hardt-Barbarf. umzugshalber für Mk. 600 bis 1. Oktbr. 
1 genden Bepingunge Können 1 5 - Barbarken 4 a 8 100 ee 880 urzſchaf 75 lo wu . . ardt-Bar z en 1899 gu vernietben. 
kreau I während der Dienſtüunden eine| 3] Diet 64] ls 250 4 RN 9 9 | Würzburg:Ölled di 
geſehen werden. Dieſelben werden auch im 4] Guttau 744 17 270 95, „ 8 3 14 Seerges-Guttau Eine Wohnung 
he Bieter N Abgabe eines Ge⸗ 6 Stel ren a ir, : aaf 9 - 2: by.Steinort [PR 3 Zimmern und Zubehör von 
= t 1 % 7 Z Steino 
bots eine Bietungskaution von 15 Mark : ee 2 95 | 8 110 2 2 2 a a“ fig 89 8 J 7 1 * f i fofort zu vermiethen bei 


bei unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
Thorn, den 6. October 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig gewiſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht⸗ 
ze. für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 
agerſchuppen, Rathhausgewölde und Nutz⸗ 
ungen aller Art, ſowie Ecrbzins⸗ und Canon⸗ 
beträge, Anerkennungsgebühren u. ſ. w. ſind 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 10. Oktober 1898. 

Der Magiſtrat. 


Tuchlager 
und 
Maassgeschäft 


für 
Herrel-Garderobe 
. G. Dorau, Thor, 


neben dem 
Kaiserl. Postamt. 


Täglicher Eingang von 
Neuheiten. 


Thorner Schiemfabrik E 
Abrücken Breitestr. Ecke. 


\ 
A 


2 
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Große Auswahl in Fächern. 


Pianoforte 


Fabrik L. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenoonstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco. (t 


Herrmann & Oo., 


8 ein möol. Zim. je an I od 2 Herren ſogl. z. 
verm. Gerberſtr. 23 Vorderh. III. H. Dudek, 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und Wunſch des Käufers aul 
Koſten der Forſt verwaltung. 
In den Beläufen Barbarken, Olleck und Guttau wird auf Wunſch das entfallende Brennholz zum Preiſe von 6 Mk. pro 
1 fm Kloben und 5 Mk. pro 1 fm Knüppel von der Forſtverwaltung zurückgekauft. 


Bei erfolgendem Zuſchlage iſt für jedes Loos ein Angeld von 500 Mk. zu zahlen. 


Die Förſter der betreffenden Schutzdezirke werden den Kaufluſtizen die Schläge auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen 
und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 
Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Büreau I unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw, von demſelben gegen Erſtat⸗ 
ſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 
Schriftliche Angebote auf eins oder mehrere Looſe ſind pro 1 Feſtmeter der nach dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu 
ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen 
unterwirft, dis ſpäteſtens Donnerſtag den 20. Oktober, Vormittags 9 Uhr wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Derbholz“ an den ſtaͤdtiſchen Oberförfter Herrn Baehr abzugeben. 
Die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt zu der eben genannten Zeit im Oberförſter⸗Dienſtzimmer 
(Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 


Thorn, den 2. Oktober 1898. 


2 


TER” Tuch- u. Bux lin- Ausschnitt. 
Reelle Waare bei niedrigen Preisen, 


Empfehle Anzugstofle, Paletotstoffe, Hosenstofle, Jagdioden, 
Sportloden, imprägnirte Loden, Damenloden, Cheviots, gezwirnte 
Buxkins, Livröe- und Wagentuche, Pult- und Billardtuche, 


Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 
Altstädtischer Markt Nr. 23. 


£ Ber 
Sachkundige Mitarbeiter überall! — Verbindun 
Wissenschaftliche Handschriften-Deutung. 


Promenaden⸗, Sport: und Reiſe⸗Coſtüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Thüringer Kunstfärberei Königsee 


Meller für 


Etabliſſ. 1. Ranges. — 


x Annahmeſtelle, Mufter u 
Vermittelung dei 


Gouvernement. 


Geschäftsverlegung! 
Am 1. Oktober verlegte mein photographisches Geschäft 
in den Neubau; Katharinenstrasse 8, gegenüber dem Königl. 


empfehle mich wieder zur 


Frau A. 


H. GERDOM, Photograph. 


Us Unft Vermögens-, Familien-, Gescohä 
im Grundbesitz und N 

— gewissenhaft Auskunftei 

lin W. — Wilmersdorf, 


Chemische Wäscherei. 


r 


in allen Vertrauens- Angelegenheſten: über 
ft$- und Privat- Verhältnisse; 
ypothekenwesen; bezüglich 
Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt diseret u. 
Berolina 
Emser-Strasse 25. 
mit allen Gesellschaftskreisen! 


Neue großartige Auswahl hochmoderner 
Farben. Peinlichſt ſaubere, anerkannt vorzügl. Ausführung 


Anna Güssow, Thom, Altst. Markt 


Druck und Verlag ver Wuchornderer der Thorner Ondeuiſchen Zenung, Gel. 


lies: Geheime 


Dame! 


DNN 
Helmsens Verlag, Berlin 8 W., 61. 


ſtadt ſind no 
2 Wohnungen 


Inh. E. Hah 
= 25. von ſofort zu vermiethen. 


von ſofort zu vermiethen 


8 


Aus Bad Warmbrunn Nſgd. (Reichs⸗ 
gräflich Schaffgotſch⸗ Bäder) zurückgekehrt, 
woſeldſt ich als Bade⸗Maſſeuſe thätig” war, 


Massage, Saure Krankenpflgt. 
Mintner, 
geprüfte Krankenpflegerin und Maſſeuſe, 
Brückenſtr. 29. 
Beſtellungen bitte im Laden bei Dupke. 


Adam Kaczmarkiewiczsche 


einzige echte altrenommirte 


Färberti. Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: und Damengardersbe ꝛc. 
Annahme, Wohnung und Werkſtätte 
Thorn nur Gerberstrasse 13/15 
neben der Töchterſchule u. Bürgerhospital. 
Winke in 
allen diskreten Angelegen⸗ 
heiten. Period⸗Störg. uſw. 


In meinem neuerbauten Hauſe iſt eine 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 
dehör für 255 Mark zu vermiethen. 

Paul, Leibitſcherſtr. 45. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern 5 auf der Wilhelm⸗ 


Ulmer & Kaun. 
ine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt 


Brombergerſtr. 60, pt. 
Mödl. Zim. von fof. zu verm. Hundeſtr. 7. 
Ein mbl. Z. z. verm. Tuchmacherſtr. 10, pt. 
Möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen Bäckerſtr. 6, II. Et. 
Möbl. Zim zu verm. Gerderſtr. 13/15, 2 T5. 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör von ſofort zu ie 8 


Hermann Dann 
m. d. H., Thorn, 


Hohmann, Moder, Bergſtraße. 
Eliſabethſtraße 16 


find 2 Wohnungen, welche ſich beſonrers zu 
Büreaus eignen, von ſogleich zu vermiethen. 
g 1 Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Thalſtraße 27. 

3 u. 4 Zim. u. Zub. zu derm. Dacferſtr. B. 
2 Stuben und Kabinet, 
part., auch geeignet zum Comptoir per 
ſofort zu vermieth. Culmerſtr. 11. 


Der Speicher Baderſtr. 28 


fiſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 

erfragen dortſelbſt im 

Technischen Bureau. 


Wröhelransporl 


. Boeklcher, 


Brückenſtraße 5. 
Prompte Abholung 


bon 
Eil⸗ u. Frachtgütern. 


N 


Spedition, 


Pianinos 


von Quandt, Schmidt, Seiler 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen und coulanten Zahlungen 


0. v. Szezypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 


Postkarten- 
Albums 


Neue Muster! 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


15000 Pracht⸗Betten 

wurden beıf., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich. Bettfed. gef., zuſ. 
12½ M., prachtv. Hotelbetten nur 17½ M., 
Herrſchafts betten, roth roſa Cöper, ſehr 
empfehl. nur 221, M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaſſ zable vollen Betrag retour. (t 
A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12. 
88 Börſen⸗ u. Handelsberichte, Reklame⸗ ſowie 
Inſeratentheil verantw. E Wendel⸗Thorn. 


